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md die Mtschchliche»ZuMMchm-mk».
Die Beratungen der Vertreter der industriellen u. wirt¬

schaftlichen Jnteresserweibände des neubesetzten und des be¬
setzten Gebiets und des parlamentarischen Beirats für diebesetzten rheinischen Gebiete mit der Reichsregierung, demReichskommissar sür die besetzten rheinischen Gebiete und
Vertretern der rheinischen Verwaltungsbehörden unter dem
Vorsitz des Staaissekieiiirs Lewaid galten insbesondere derdurch die beoorstebende Errichtung der Zollgrenze in denRhemlanden geschaffenen Lage. Der Rerchskommissar sürdie besetzten rheinischen Gebiete, von Siarck, gab zunächsteinen umsaffenden Bericht Über die derzeitige Lage im be¬
setzten Gebiet. Er fühlte u. a. folgendes aus : Als ersteFolge der sogenannten Sanktionen hat die interalliierte Rhein-
lanvskommisston zwci Verordnungen Nr. 76 und 77 erlaffen.Nach Verordnung 76 wurde die Telegramm und Telephon¬zensur sür zunächst 8 Tage verhängt, die durch eine neue
Anordnung vom 16. März wieder um 8 Tage verlängertwurde. Während in der französt chen und belgisch-n Zonedes besetzten Gebiets von dieser Einrichtung reichlich Gebrauchgemacht wird, geschieht dies in der englischen Zone in be¬
schränktem Maße, in der amerikanischen überhaupt nicht.
Außerdem wurde durch die Verordnung 76 die Presse hin¬
sichtlich Nachrichten über Truppenbewegungen unter Vorzensur
gestellt. Die 2. Verordn 7? verfügt die Sperrung der Zolleinnah¬
men an der Wi stgrenze. Die Behörden der Zollverwaltung für die
Ueberwachung der Ein - und Ausfuhr und der Kapitalflucht
sind dem Befehl der interalliierten Rheinlandskommifston
unterstellt. In der Ausführung dieser Verordnung sind die
Zolleinnahmen bei den Zollämtern und der Reichsbank ge¬
sperrt. Diese müssen den Alliierten zuflietzen. Unter die
Zolleinnahmen fallen nach Ansicht der Alliierten auch die
Zollgebühren und die Ausfuhrabgaben , nicht aber die Ver¬
brauchsabgaben. Die oberste Aussicht des ZolldtensteS ist von
der RheinlandSkommissiondem ComiiL Douanes in Koblenz
übertragen worden. Diesem soll auch ein deutscher Beamter
beigegeben werden. Die Entscheidung über die Ein - und
Ausfuhr trifft das Comitö Derogation , dem ebenfalls ein
deutscher Beamter beigegeben wird. Die Zollgrenze beginnt
10 Kilometer nördlich Hamborns am Rhein und läuft etwa
12 Km. östlich des Rheins bis zum Brückenkopf Köln. Sic
schließt die Städte Oberhausen und Mühlheim ein. Esten
bleibt etwa 4 Km. östlich der Zollgrenze. Auch die Städte
Elberfeld und Barmen bleiben außerhalb der Zollgrenze. Bon
da ab läuft sie vermutlich an der Ostgrenze der Brückenköpfe.
Auch die amerikanische Zone wird in das Zollgebiet einbezo-
gen werden und zwar ohne direkte Beteiligung der Amerika-
ner. Die Sätze des Zolltarifs sind noch nicht bekannt Die
Einfuhr von Lebensmitteln aus dem unbesetzten ins besetzt«Gebiet wird voraussichtlichganz zollfrei sein. Die Einfuhrvon Rohstoffen, die zur Aufrechterhaltung der rheinischen
Industrie notwendig sind, werden voraussichtlich nur ge¬ringen Zollsätzen unterworfen. Bet der Ausfuhr aus
dem besetzten inS unbesetzte Gebiet soll ein mäßiger Zollsatzvielleicht eine sogenannte statistische Gebühr, erhoben werden
Als Grenzbewachungspersonal dienen ausländische Zollbeamteund Soldaten . Mit der Durchführung der Zollinie ist etwa
in zwei Wochen zu rechnen. Nicht beabsichtigt tst die Beschlag¬nahme von Steuereinnahmen , fiskalischem Besitz, Bergwerks-
Unternehmen und dergleichen, da derartige Maßnahmen nichtzu den jetzigen Sanktionen gehören. Auch ist eine Beschrän¬kung der Verkehrsfreiheit zur Zeit nicht geplant. Die ent¬
scheidende Folge der Zollgrenze wird ohne Zweifel die sein
daß der Absatz deutscher Eizeugniste im besetzten Gebiet stari
eingeschränkt und den ausländischen Waren das Eindringen

ins besetzte Gebiet erleichtert wird. Nach den Ausführungendes Reichskommissars wurde in eine eingehende Aussprache
eingetreien. Die Aussprache gestaltete sich mehr und mehrzu einer einmüligen Kundgebung gegen die Zwangsmaßnah¬men und zu einem Protest gegen die drohende NeuaufteißungdeS Loches im Westen. Darnach gab Ministerialrat Clausen
beim Reichskommistariat sür dis besetzten Gebiete einen Be¬richt über die Möglichkeit, den Folgen einer Wiederaufreißung
des Loches im Westen wirksam enigegenlreien zu können. AiSVertreter des Ministers des Auswärtigen gab Ministerialdi¬
rektor von Simson die Erk ärung ab, daß es die erste Pfl cht
der Reichsregierung sei, den Rheinlanden zu helfen und denSchaden wieder gut zu machen, den di? Feinde anrichten.Mit einem nochmaligen TreubekenniniS zum Deutschtum undzum Rhein schloß die Versammlung.

DW Att die Krooslödler Ereignisse.
Ein Moskauer Funkspruch verbreitet die Aenße-

rungen , die Trotzki in Moskau ausländischen Journalistenüber die Kronstädter Ereignisse gemacht hat. Trotzki sagteu. o folgendes:
„Gegenwärtig versuchen die Parteien , die bereits oft die

Möglichkeit hatten, ihren Bankerott zu demonstrieren, vonneuem den Kampf um die Gewalt zu führen, indem sie die
Schwierigkeilen, die eben die proletarische Revolution durch¬lebt, ausnützen. Ich meine die Sozialrevolutionäre und
Menschewiften. Diese Parteien sind nicht fähig, eine selbst¬ständige Rolle zu spielen. Sie- können die Gewalt nicht an
sich reißen, nnd sollte es ihnen dennoch einmal gelingen, sosind sie nicht imstande, diese Gewalt zu behaupten. Siehaben keinen sozialen Boden unter den Füßen . Sie ver¬suchen nur die Rolle der Apfelsinenschale zu spielen, an derdie Arbeiterschaft ausgleiten wird, damit dann die russischeund internationale Gegenrevolution sich mit ihrer ganzenSchwere auf die Arbeiterklaffe wirst. Ein ernsthafter Feinddes Sowjetstaates ist der gegenrevolutionäre Teil der Offiziere.Dieser Teil stellt einen direkten Agenten unserer imperialisti¬
schen Feinde dar. Er tritt nicht offen hervor, sondern ziehtes vor, sich hinter dem Rücken der Menschewiften u. Sozial¬revolutionäre zu verbergen.

Die baltische Flotte tst unser Vorposten gegen Europa.Die baltische Flotte war im Zusammenhang mit der allge¬
meinen Lage der Republik parallystert. Der Personalbestandder Flotte war stark verändert worden, da die besten revo¬
lutionären K äste zu anderen verantwortungsvollen Arbeitenbenutzt wuldsn . An ihre Stelle traten Elemente ohne revo¬lutionäre Traditionen , hauptsächlich Esten, Leiten u. Finnen,die ihre Tätigkeit in der Flotte als zeitweilige Beschäftigungauffaßken."

Trotzki erklärte dann, daß infolge dieses eigenartigen
Personalbestandes auch die weiteren Ereignisse entstandenseien. Anfangs hätten die Malrosen nur Forderungen ge¬stellt, die öfters von einzelnen Arbeitergruppen an die Sow-
jetregierung gestellt worden seien. Dies hätten die Sozial-revolutionäie ausgenutzt, hinter deren Rücken dann sich die
ersten „Weißgardisten" gezeigt hätten. Weiter meinte Trotzki,daß, wenn am Ka p̂i See, an der Wolga oder gar in Moskau
derartige „Mißoeiständnisse" zutage getreten wären , sie
ohne jegliche Schwierigkeiten auf friedlichem Wege betgelegtworden wären.

„Aber," so fuhr Trotzki fort, „Kronstadt liegt im Finni¬
schen Meerbusen, von wo ein breiter Weg zu den imperia¬
listischen Staaten führt . In Reval tauchte unverzüglich eineMenge weißgardistischer Offiziere auf. Die gegenrevolutio¬nären Agenten machten sich sofort daran , eine VerbindungKronstadt herzustellen. Die Führer der Bewegung erschrockennun selbst und begannen in ihrer Zeitung über den wachsen¬den Einfluß der weißen Oifizire zu klagen. Aber es war
bereits zu spät. Es ist nicht dos erste Mal , daß die Sozial¬revolutionäre als einfache Agenten der Gegenrevolution einen
Dienst erwiesen haben. Wir konnten uns nicht anehr passivzu der weiteren Entwicklung der Dinge verhalten. Es istklar, daß bei dem in Kürze bevorstehenden Beginn der Navi¬
gation die Gegenrevolutionäre unsere Sch ffe fortgesührt undden Imperialisten übergeben hätten, wie sie dies im Schwar¬
zen Meere bereits getan haben. Daher sind wie den Gegen-
revolutionären durch unser Ultimatum zuvorgekommen und
haben beschlossen, den Ausstand militärisch zu unterdrücken.Ich zweifle nicht daran , daß der Aufstand in kürzester Fristliquidiert werden wird, trotzdem die Aufständischen über einestarke Artillerie verfügen. Die militärischen Aktionen, diewir ergriffen haben, haben der Kronstädter Garnison und
Bevölkerung die Augen darüber g öffnet, daß es sich sür sieum einen bewaffneten Kampf gegen die Sowjetregierunghandelt. Unverzüglich sind dann Meinungsverschiedenheitenunter den Aufständischen ausgebrochen. Kronstadt wird,"enn nicht heute, so morgen unter die Roten Banner zu¬
rückkehren und den Welti : perialismus um eine weitere Ent¬täuschung bereichern." —

Da der Aufstand nach bolschewistischer Darstellung be¬reits am 2. März ausgebrochen war, ist eS der Sowjetregie¬
rung also im Lause von zwei Wochen noch nicht geglückt,
Kronstadt unter das rote Banner zurückzusührrn.

Politische Wochenschau.
IM . Das Londoner Diktat und seine Auswirkungen stehtim Mittelpunkte aller Geschehnisse. Seine hervorragende Be¬

deutung wird ganz besonders dadurch unterstrichen, daß nichtnur die zunächst beteiligten Völker und Nationen , sondern
sämtliche Völker Europas in die Diskussion einzugreifen be¬ginnen . Unsere Regierung behurrl auf thr-m ablehnendenStandpunkte , das Parlament gab Herrn Dr . Simons , unseiem
Außenminister sein Vertrauensvotum . Daß in der denk¬
würdigen Reichstagssitzung auch Worte der Krtiik fielen, istnicht erstaunlich und bei der G öße der Verantwortung , rve'che
unsere führenden Stellen zu tragen haben, zu verstehen. Das
Wechselspiel der Rede klärt manches, waS im anderen Falle
vielleicht hätte unverständlich bleiben müssen. Von aller-
größier Wichtigkeit aber ist die Taisache, daß nicht nur beiuns London zu lebhaften Erörterungen Anlaß gab, sondernauch in allen anderen Parlamenten lebhaften Wonstreit ber-vorlief. Die Meinungen sind auch dorr geteilt und der kühl
rechnende Verstand will sich nichi ohne Weiieres willenlos imStrome des Jmperialistenwahnstnns hinreißen lassen. So
beginnt man in Rom und London bereiis gegen den Macht-spiuch einiger weniger Männer , derem diktatorischem WillenEuropa seit Versailles seine Not verdankt, Sturm zu laufen.
In den neutralen Staaten machen sich ebenfalls ständig wach¬sende Strömungen gegen den Unfug der enientistischen Wirt¬
schaftspolitikgeltend. Es besteht darum begründete Aussicht»daß wir m s über kurz oder lang wieder mit unseren Gegnernan den Konferenztisch setzen können. Zweifelhaft bleibt nurder Erfolg und hängt ganz davon ab, mwiew it die sich bis
zu dem Zeilpunkte der Verhandlungen ergebenden wirtschaft¬lichen Schwierigkeiten die Mach Haber zwingen werden, ihre
Anschauungen zu revidieren. Soeben kommt die Meldung,daß der englische Minister Bonar Law durch seinen Gesund¬
heitszustand gezwungen ist, von der polilischen Schaubühne
abzuireten. Das ist nicht zu unterschätzen, denn d eser Mini¬ster war der Magnet , welcher die auseinanderstrebenden
Kräfte in der Entente an einem Pole zusammenhielt. Sein
Ausscheiden kann zu ganz leisen Hoffnungen Veranlassunggeben; jedoch sind andrerseils dieselben nicht zu überschätzen.Die einzige wirkliche Kraft, auf welche wir uns verlassenkönnen, ist die natürliche Entwicklung der Wirtschaft, nnlchein ihrem Laufe durch London gehemmt ist und daher zu
Beunruhigungen , womit keineswegs Gewaltsamkeiten ge¬meint sind, führen wird. Diese werden eine Revision über
kurz oder lang erzwingen. Für uns ist dieses insofern vonganz hervorragender Bedeutung , als wir die Pflicht haben»uns schon jetzt mit Material für die neue Konferenz zu ver¬sehen und es beherrschen und verwenden zu lernen. Unser
Außenminister Dr . Simons gab in dieser Bezfthung wert¬volle Fingerzeige ; bei dieser Gelegenheit versäumte er jedochnicht, zugleich darauf hinzuweisen, wie sehr Frankreich guf unsund unsere Zahlungsbereiischast angewiesen ist. Auf einerneuen Konferenz wird festzustellen sein, inwieweit wir lei¬
stungsfähig sein können, und es sein müssen. Hier scheidetbei der Beurieilung der Mach standpunkl vollkommen aus;
eS handelt sich lediglich darum, inwieweit wir uns moralisch
verpflichtet fühlen. Man wollie uns von ententistischer Seiteaus moralisch übermenschlich stark binden und legte dazu
den Grundstein bereits in dem Versailler FriedenSverlrage.Jndemselben wird uns die ganze Schuld an dem Welt¬kriege aufgebürdet. Ja , diese alleinige Schuld bildet das
einzige Fundament , auf welchem sich die angemaßten Rechteder Entente stützen. In dieser Richtung hat unser Schicksalebenfalls eine ganz kleine Wendung zum Besseren genommenund zwar insofern, als das während des Kr'eges von der Nort-Hclife-Presse gesponnene Lügengewebe über unsere Alleinschuldimmer mehr zu zerreißen beginnt und damit auch den Alliierten
die Masse enttvendet, die ihn-n ihre sich selbstgeschaffene, bis¬
her unantastbare , moralische Tadellosigkeit in den Augen derübrigen Welt in die Hand gab. Bet uns ist in den letztenWochen alles getan worden, um eine Kläiung der Sachlage
herbeizuführen. Ein zweites wesentliches Moment ist nebendem moralischen Leistungsmuß unsere physische Leistungs¬
fähigkeit. Diese ist in erster Linie mit bedingt durch den
Besitz Oberschlestens. Der Palmsonntag dieses JahreS wirdentscheiden, ob kerndeutsches Land deutsch bleiben wird. Bis
heute sind alle vorliegenden Meldungen uns günstig, wennauch französisches Geld und polnische Agenten mit allen Mit¬teln ein . corri^er Is kortune" versuchen. ES gehen die un¬glaublichsten Lügenmärchen um, welche Polen , um auch in
diesem Falle unsere moralische Situation zu schädigen, mitHartnäckigkeit veibreitet. Ir,küssen meidet Berlin , daß so¬
wohl Reichsregierung wie Reichstag der Entscheidung in
Oberschiesten mit fester Zuversicht entgegenschauen.

Leider muß am Wochenende festgestellt werden, daßunsere innerpolitische Lage durchaus rückst dem Ernste unserer
außenpoliiischen Situation entspricht. Iw Reichstage liefernsich, trotz des ewigen Betonens einer gewissen Einigkeit nachaußen hin, die Parteien in der Verfolgung ihrer egoistischenZiele und Zwecke harte siämpie. Dabei ist festzustellen, daß
in dieser Beziehung unter Veikennung aller politischen Not¬wendigkeiten dre äußerste Rechte und die äußerste Linke mitallen zur Verfügung stehenden Kräften wetteifern. Unter
dem Signum nur das Wohl des Vaterlandes zu wollen, sucht



man parteiepoistischeZiele zn verwirklichen auf Kosten einer
kraftvollen Regierung . Anstatt uns rer schwach gestötz en
Regierung das Rückgrat zu stäiftn , lut man alles ihre Auto¬
rität durch ständige Angriffe zu nnterwühien . Dabei läßt sich
die äußerste Linke sogar soweit hinreiß n, daß sie unsere in
den letzten Tagen mühlam errungene» Vorteile in Frage stellt.
Ein derartiges Treiben zeigt den Mangel an jeglichem Ver-
antworittchk.ilsgesühl und ist dazu angetan , uns in den Augen
der ganzen Mitwelt verächtlich zu machen. Bei den ver¬
schiedenen Debatten der letzten Tage wurde von dieser Seite
wiederholt der Ruf nach dem alleinseligmachenden Moskau
laut . Die russischen Ereignisse, welche durchaus nicht als der
Beginn des Unterganges des Bolichewismuffes betrachtet
werden dürfen, zeigen, wie wenig mit dem östlichen Reiche
zu rechnen ist. Im klebrigen gibt eS zwischen Deutschland
und Rußland immer noch einen Wall von französischen
Gnaden und das ist Polen . Diese Barrikade wurde lediglich
zu dem Zwrcke geschaffen, Deutschland und Rußland zu trennen;
und nun will die kommunisti'che Phantasie einfach über sie
hinwegschlupfen. Das kann sie, aber der Körper wird immer
zmückbleiben. Ganz abgesehen davon aber, setzen alle diese
Ideen , sei cs nun Kommunismus , sei es Sozialismus , sei
es Monarchismus , eine innerliche Bereitschaft des Volkes
voraus . Diese muß erst geschaffen werden ; sie ist nicht
einmal für die Demokratie in dem wünschenswerten Maße
für die nun einmal bestebende SiaatSform vorhanden.
Eine innerliche Bereitschaft für irgendwelche positioen Ziele,
welcher Tendenz sie auch sein mögen, fehlt vollkommen, so¬
wohl auf dem Gebiete der Politik, wie auch auf irgend jedem
anderen G biete. Die Gesinnungstüchtigkeit hat alles über- j
wuchert. Mit dieser aber ist höchstens ein Parteiführer durch- !
zubringen , aber niemals ein Ideal seiner Verwirklichung !
um einen Schritt näherzuführeu. Im Vordergründe steht !
mehr denn je nur ein Wille, und das ist der, schnell reich
zu werden, Banknoten zu häufeln, ohne dabei zu überlegen,
daß die Papierfetzen höchst zweifelhafte Werte darstellcn.

Wenn wir wirklich wieder vorwärtskommen wollen, wird !
also vor allen Dingen einmal ein großes Maß von Ehrlich- !
keit gegen das eigene Ich notwendig sein und der feste Wille, i
alle persönlichen Interessen, Ambitionen und Liebhabereien!
hinter das Wohlergehen des Staates zurückzustellen. Wir !
müssen endlich aufhören , von der Vergangenheit zu träumen , !
um unsere ganzen Kiäfte den Zielen der Gegenwart und !
Zukunft widmen zu können. Im anderen Falle werden alle i
schönen Worte von Festbleiden, deutscher Einheit und anderem !
mehr eben nur hohle Worte bleiben. Ohne innerliche Be- !
reitschaft fehlt jedem Angriff u. jeder Abwehr die scharfe Spitze, j

Die Rede Alands. j
Genf, 17. März . Sämtliche Berichte über die gestrige i

Sitzung der französischen DepuriertenkamMer in welcher über j
die Londoner Konferenz beraten wurde, stimmen dahin über- j
ein, daß Herr Briand als Redner einen seiner glänzendsten -
Erfolge davongetragen hat, obwohl er in Bezug auf den j
tatsächlichen Gegenstand der Verhandlung jeder bestimmten i
Verpflichtung aus dem Wege gegangen sei. In der Tat !
hat Herr Briand weder die Bedenken der Redner der Linken, !
noch die Forderungen der Nationalisten zurückgewiesen. Er ,
hat versprochen, der Kammer von Fall zu Fäll die Ent - i
scheidungen der Entente zu unterbreiten . Aber er hat die j
Frage offen gelassen, in welchem Sinne die französische Re- i
gierung die Entscheidungen beeinflussen werde. Herr Biiand !
hat in Beantwortung der Anregung des Abgeordneten Hemfs y i
die deutsche Mitarbeit beim Wiederaufbau Nordfrankreichs i
nicht abgelehnt, aber er macht sie von der Zustimmung der ^
Bevölkerung abhängig und bezweifelt, ob die deutsche Reichs- ,
regierung unter dem Einfluß der Großindustrie zu dieser i
Mitarbeit ebenso bereit sei wie die deutschen Arbeiter. Von i
diesen Bedenken ausgehend, hat Briand , dem Beispiel Lloyd j
Georges folgend, sich unmittelbar an das deutsche Publikum j
gewandt und versucht, einen Keil zn treiben zwischen die i
Unternehmer , die sich im Krieg? bereichert hätten und die !
notleidende Arbeiteiklasse, die durch den Krieg verarmt sei. !
Diese Ausführungen haben besonders auf die Linke Eindruck
gemacht, in der man . wie die vorausgegangene Rede des j
Abg. Henessey beweist, allmählich begreift, daß gerade die >
rücksichtslose Politik Frankreichs gegenüber Deutschland nach z
dem Waffenstillstand die demokratische Entwicklung im Reiche j
aufgehalten hat. >

Ein Entente-Raubsystem für Deutschland? ^
Berlin . 18. März . Wie aus Paris der „Deutschen Allg. §

Ztg." gemeldet wird, wird in der Diskussion der Alliierten ^
Über die WiederherstellungSfrage der Plan immer deutlicher, i
daS Problem durch ein off.nes und wohlorganisiertes Raub - i
System zu lösen. Sowohl in London wie in Paris wendet i
man sich immer bestimmter dem Grundsätze zu, daß die Alli¬
ierten sich einfach durch einen allgemeinen Raubbau auf
Kosten Deutschlands bereichern müßten . Die gestrige Rede
BriandS läßt in der Beziehung kaum noch irgend einen
Zweifel. Die Schwierigkeit besteht nur noch darin , daß eine Ab¬
grenzung zwischen dem Vorgehen der alliierten Staaten ge¬
funden werden muß. Darum dreht sich die Unter Haltung
zwischen Paris und London. Es handelt sich dabei nicht um
den VerteilungSmodus der Erträgnisse aus den Zollabgaben,
sondern vielmehr darum , welche Teile des offenen Einkommens
Deutschlands und wenn wögl ch des deutschen Bolksvermögens
von den beteiligten Mächten für sich in Anspruch genommen
werden können.

Dir sluzSsischeil Zm»Mch»»hi»c«.
Weitere Besetzungen.

Berlin , 18. März . Die Lage in Mülheim ist unverän-
dert. Die Stärk ? der T ' uppen, die den Bahnhof Speldorf
und Umgebung besetzt haben, wird auf 100 Mann geichätzt.
Die Meldung über die Besetzung des Bahnhois Oberhausen-
Wist ist zutreffend. Die Station ist mir 1 Osfizier und 15
Mann (Kranzo>en) belegt.

Gin Staatssekretär für das Rheinland.
Berlin , 18. März . Das Kabinett hat beschlossen, die

Stelle eines SlaatSsckceiäcs für die rheinischen Angelegen¬
heiten beim Reichsmintsterium des Innern einzurichten, dem
die Vertretung der rheinischen Interessen in allen Fragen , die
in der ReichSverwaliung bearbeitet werden, übertragen werden
soll. ES werden alSbala die nötigen Schritte eingelertet,um eine

Fühlungnahme dieser Stelle mit den Verwaltungen der
Länder herbeizuführen.

W Eide der Wer. Klmserwri» London,f
Die österreichischen Minister zufrieden.

London, 18. März . Gestern fand unter den, Vorsitz '
ChamberlainS die ltzte Konferenz mit dem österreichischen

! Kanzler und den österreichischen Ministern im Schatzamt statt. '
' Auch französische, italienische und japanische Sachverständige
, nahmen daran teil. Chamberlain brachte dem österreichischen-
' Kanzler die gemeinsame Antwort der Alliierten, enthaltend l

ihre Vorschläge für die Unterstützung Oesterreichs, zur Kennt- s
i nis . Chamberlain sollte gestern im Unterhaus eine au f̂ühr t

liche Erklärung darüber abgeben. — Der österreichische Kanz- t
ler und die anderen Minister fahren heute von London nach !
Paris ab und begeben sich von dort nach Beratungen mit !
den französischenBehörden nach Wien zurück. — In einer !
Unterredung mit dem Vertreter des Reuter 'schen Büros er- >
klärten die österreichischen Minister , der für Oesterreich von ?

! der Londoner Konferenz ausgearbeitete Plan sei auf festen !
wirtschaftlichenGrundsätzen aufgebant und auf eingehenden j
Untersuchungen der wutschasllichenVerhältnisse Oesterreichs !
und auf den Möglichkeiten der wirtschaftlichenEntwickelung !
dieses Landes. Die Mächte sagten Schritte zur Vermehrung !
der Kohlenlieferungen an Oesterreich zu. In zwei Wochen !
sollen sich in Paris Sachverständige des Völkerbunds mit s
der gesamten Frage befassen. !

Deutsch- russisches Handelsabkommen . !
Berlin , 17. März . In Verfolg der Verhandlungen über ?

den Ausbau und die Stabilisierung der bereits zwischen Deutsch' !
land und Rußland bestehenden Beziehungen ist am 18. Fsbr . !
1921 in Moskau von dem Beauftragten des Auswä .tigen ;
Amts und des Volkskommissariats des Aeußein ein vorläufi- s
ges Protokoll unterzeichnet worden, das neben einem Zusatz- !
abkommen über die endgültige Abwickelung der Kriegsgefan- !
genenangelegenheiten ein Abkommen über die Rechte der bei- !
derseitigen Vertretungen und Staatsangi hörigen enthält. Durch i
dieses zweite Abkommen werden dis Rechte der bereits bestehen- s
den gegenseitigen Vertrelungen in konsularischer und Handels- s
polisischer Hinsicht erweitert. In bezug ans die Rechte der i
beiderseitigen Staatsangehörigen sind im Abkommen Bestim- i
mungen getroffen, die den ungehinderten wirtschaftlichen Ver- s
kehr zwischen den beiden Ländern ermöglichen sollen. Das i
Protokoll bildet gegenwärtig den Gegenstand der Prüfung i
bei den in Frage kommenden Regierungsstellen in Berlin !
und Moskau . Es besteht die Hoffnung, daß die beiden Ab¬
kommen aus dieser Prüfung im wesentlich-n unverändert her- -
Vorgehen werden und daß daraufhin eine Unterzeichnung und !
ein Inkrafttreten nach Maßgabe der gesetzlichen Bestimmun- z
gen beider Länder baldigst erfolgen wird. i

Abstimmung in Oberschlesien.
Nachrichtensperre am Abstimmungslag.

stellt werden sollen. Sinn für Ordnung , Staatsautorität y.
Arbeitsfreudigkeit nähmen bei den Eisenbahnen wieder zu
Die Uebernahme der Eisenbahnen durch das Reich sei nicht
nur aus polnischen, sondern auch aus wirtschaftlichenGü ».
den ein Vorteil. Der Güterverkehr lasse eine günstige Ent-
Wicklung erhoffen und die Diebstähle würden ' immer mehr
eingeschränkt. Er hoffe, daß die Einstellung eines neuen
technischen Staatssekretärs neuen Schwung in die Verwaltung
bringen werde. Der Minister gr -ff noch wiederholt in die
Debatte ein und erklärte dabei a >f die Bemeikungen der
verschiedenen Redner , die Werkstättenarbeiten hätten die
Friedensqualität bereits wieder erreicht. Man sei beryüht,
auf allen Gebieten Ersparnisse zu machen und die Zahl der
Beamten und Arbeiter möglichst niedrig zu halten. Auf eine
Anfrage des Abg. Wieland (Dem.) nach dem Verbleib der
deutschen Güterwagen in Polen , erklärte der Minister , daß
dort z. Zt. noch 82 000 süddeutsche Güterwagen sich befänden,
die in den von uns besetzt geimsenen Gebieten zurückgeblieben
seien. De.r Austausch der Wagen sei seit der Besetzung Ober-
schl stens ins Stocken geraten und Zwangsmaßnahmen der Kom¬
mission in Oppeln seien von der Entente aufgehoben worden. -
Es folgten dann Abstimmungen. Dabei wurden u. a. die An¬
träge der Linken auf eine grundlegende Neugestaltung der
Reichsverkehrsoerwaliung abgelehnt, der Antrag Schiffer aus
Berücksichtigung des Handwerks dagegen angenommen , des¬
gleichen ein ähnlicher Antrag Trimkorn Srresemann Leicht.
Ein Antrag der Linken, die Kosten für den bahn ärztlichen
Dienst um 20 Millionen zu erhöhen, die zur Bekämpfung
der Tuberkulose verwendet werden sollen, wurde abaelehnt
und die Entschließung des Ausschusses über denselben Gegen¬
stand angenommen. Annahme fand ferner ein Antrag der
bürgerlichen Parteien , für den Bau von Kleinbahnen einen
höheren Betrag als 5 Millionen in den Nacbtragsekat für
192l einzusetzen, und schließ ich der gesamte Eisenbahrretat.
In später Abendstunde begann das Hlius noch die Beratung
des Reichfpostetats, doch stellten um ' /s9 Uhr die Pnsseoer-
treter ihre Tätigkeit wieder ein. Die nächste Stzung beginnt
morgen vormittag um 1l Uhr.

Bayern und das Reich.
München, 17. März . Der bayerische Ministerpräsident

kam im Landtag heute nochmals auf die Einwohnerwehr und
die Entwoffnungssrage zu sprechen. Er erklärte, daß der
ideelle Gehalt , der in den Selbstschutzorganisationenenrhalten
sei, unbedingt für den Wiederaufbau des Staates notwendig
sei. Wer sich das klargemacht und sich von der Notwendigkeit
der Erhaltung der Selbstschutzorganisationen durchdringen
läßt , der muß den Kampf verstehen, den die bayerische Re¬
gierung für die Einwohnerwehr führt. Die Möglichkeit, für
unsere Ideen und Sache zu kämpfen, wird allerdings eine
beschränkte Grenze haben. Eine Drohung enthielt die baye¬
rische Note nicht. Als selbstverständlich setzt die bayerische
Regierung voraus , daß die Reichsregierung, wenn sie Maß¬
nahmen als notwendig erachtet, die mit unserer Auffassung
nicht im Einklang stehen, inese ohne Inanspruchnahme der
bayerischen Regierung selbst vollzieht. Von Opposition der
bayerischen Regierung gegen die Reichsregierung war niemals
die Rede und niemand denkt an eine solche.

Oppeln, 18. März . Die Interalliierte RegierungS- und
PlebiSziikommtiston in Oppeln hat den folgenden Aufruf
erlassen: Es wird hiermit bekannt gemacht, daß derTelefon-
und Telegrafenoerkehr von Samstag , den 19 März 1921,
12 Uhr mittags , bis Montag , den 21. März , 12 Uhr mittags
für das Publikum gesperrt ist. In Fällen , die besonders
wichtig und dringend sind, Sterbefälle , schwere Krankheiten,
Unfälle, wende man sich an den Kreiskontrolleur , um die
Erlaubnis zu erhalten, den Telegraphen zu benutzen. — Was
tzie Prcsietelegramme betrifft, so können sie nur durch Zei-
mngsberichlerftatker, die ihre Identität Nachweisen können,
abgesandt werden. Alle Telegramme , die durch die Tele¬
graphenämter der verschiedenen Kreise übermittelt werden
sollen, müssen den Sichtvermerk der betreffenden Kreiskontol-
leure tragen . Ausnahmsweise können die Telegramme, die
durch das Telegraphenamt Oppeln übermittelt werden sollen,
auch mit dem Sichtvermerk des Leiters der Pressestelle der
Interalliierten Kommission versehen sein. Die Telefon sperre
am Sonnrag ist allgemein, auch sür die Pr -sse u. die Plebis¬
zitkommissare, sowie die Heimattreuen Verbände. Es ist nur
ein Telegrammoerkehr der Presse möglich, doch müssen diese
P effetelegramme auch durchweg den Zensuroermerk des be¬
treffenden Kreiskontrolleurs bezw. des Siadlkontrolleurs tragen
oder aber der Prcsftabteilung der Interalliierten Kommission
in Oppeln. Den Pressevertretern werden zum Betreten des
Regierungsgebäudes in Oppeln, besonders Piessekarten aus¬
gestellt, die mit einem Lichtbild und der eigenhändigen Unier-
schrift versehen sein müssen. Lediglich diese Karte berechtigt

j in der Nacht vom 20. zum 2l . März zum Betreten des Re-
^ giernngsgebäudeS. In diesem Gebäude wird ein besonderer
! Saal sür die Pressevertreter eingerichtet werden. Ja diesem
! Saal werden auch die von ihnen abqesandten Telegramme
i die Zensurgenehmtgung der Preffeab eiiung der Kommission
^ erhalten. Es wird von der Komisston den Pressevertretern
i empfohlen, sich am kommenden Sonntag möglichst in Oppeln
! oufzuhalten, von wo sie am schnellsten und best-n die Ergeb-
>niffe der Abstimmung bekommen können. Die Plebiszitkom¬

missare sind lediglich befugt, die örtlichen Ergebnisse an die
Presse zu geben.' _

Deutscher Reichstag.
Berlin . 18 März . Der Reichstag nahm gestern zum

Etat des Reichswirtschaftsministeriam einen von dem Abg.
Körner begründeten Antrag der Deutschnmionalen an , wo¬
nach für die über die Westgrenze eingeiührten Weine die
Verpflichtung zur Angabe des Anbaugebiels eingeführt und
beim Abschluß neuer Handelsverträge die Einfuhr von Wei¬
nen aus dem Auslände in keiner Weise auf Kosten der Ein¬
fuhr wichtiger Nahrungsmittel und Rohstoffe begünstigt
werden soll. Sodann wurden nach längerer Aussprache, wo¬
bei die Schuldfrage om Weltkriege wieder einmal die Haupt¬
rolle spielte, der Haushalt des Reichskanzlers und des Mini¬
steriums des Auswärtigen sowie der Reichskanzlei angenom¬
men, ebenlo nachträglich der Haushalt des Ministeriums des
Innern . Der Haushalt des Reichstags wurde debattelos
bewilligt. Zum Haushalt des Reichsverkehrsministeiiums
kündigte Minister Grüner ein Eisenbahngesetz an , durch das
die Eisenbahnen aus eine gesunde kaufmännische Basis ge¬

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 19. März 1921

Dolkshygiene 1S2L.
Da wir noch lange Zeit damit zu rechnen haben,

daß weite Kreise unseies Volles sich nicht ausreichend ernäh¬
ren können, anderseits aber gezwungen sind, mehr zu arbeiten
als vor dem Kriege, um unsere Jnlandspredukte gegen Nah¬
rungsmittel und Rohstrffe des Auslands in verstärktem Maße
einiauschen zu könn-n, muß unser besonderes Augenmerk auf
die Förderung der Volksgesundheit gerichtet sein. Nur ein
sehr leistungsfähiges Volk wird die außerordentlich hohen
Lasten der Zukunft zu tragen vermögen.

Besondere Bedeutung unter den die Gesundheit fördern¬
den sanitären Einrichtungen kommt den Woss. rleitungs - und
Kaualisationsanlagen zu, durch deren großzügigen Ausbau
die Ausbreitung von Seuchen wie Ruhr , Typhus usw. wirk¬
sam beschränkt oder ganz verhindert werden kann. Man
vergegenwärtigt sich, daß heule die meisten Ortschaften unter
3000 Emwrhnern noch ohne Wasserleitung und Kanalisation
sind, und weiche Folgen das sür den Kampf gegen die Seuchen
haben muß. Darum sollte jede mit diesen Einrichtungen
noch nicht versehene Gemeinde oder Ortschaft die entsprechende
Arbeit ungesäumt in Angriff nehmen. Dei n diese wird durch
die außei ordentlich hohe finanzielle Unterstützung des Reiches
(gemäß Reichsverordnung über Erwerbslosensürsorge vom
26. 1 20 und Aussührungsbesttmmungen dazu vom 23. 4 19,
besondeis Z ffer 1, Abs. 5, bis zum doppelten Betrage der
beim Vau veschäftigten Erwerbslosen) außerordentlich erleich¬
tert. Von volksw rischaftiichem Verstcindnis und Gemeinstnn
zengt auch die Tatsache, daß die einschlägige Industrie im
Interesse des Gesamtwohles ihre Preise so niedria wie mög- '
lich stellen will, wie der Verband deutscher Wasserleitungs-
Unternehmer E V. Sitz Frankfurt a. M ." bekannt gibt. Es
ist jetzt der Zci Punkt, sich die finanzielle Unterstützung de-
Reiches durch eine entsprechendeEingabe zu sichern, damit
die Bauaibeiien rechtzeitig im Frühjahr beginnen können.

, * Bolksschuldienstprüfung . Der ev. und lach. Ober¬
schulrat bringen im Stacusanzeiger Nr . 64 zur »enmnis,
wann und welche Prüfungen für Lehrer in der nächsten Zeit
stattfinden werden. - . . ^

* Lande -finanzamt . Im Staatsanzeiger Nr . 64 wird
die ZollamiseimeiinNg Württembergs m" ihren Haupt - und
Unterämtern , sowie den HebesteNen veioffentlicht. »

An die Fernsprechanstalt in Nagold sind neu angeschlossen:
unter N , 43 - Martin Renz. Kienganstalt und Samenhand-
stina Emmingen:  unter Nr . 6l : HckL Co.. Südd . Kunst-
sttinmerk in P »rondorf;  unter Ne. 68 : Lutz. Hermann,
. Eüenbahn Nagold;  unter Nr . 75 : Gebrüder Huber,
Mövelschreineret in Emmingen;  unter Nr . 86 : Bahnstation
Emmingen  _

Württemberg.
r Dom Landtag . Stuttgart . 18. März . Der Landtag

tritt am nächsten Montag , nachmittags S Uhr wieder infam-
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-, -n Auf der Tagesordnung steht zunächst eine kleine An-
kage S »ller und die große Anfrage Döhrtng (Soz ) betref-
kend Uebungea der staatlichen Ordnungspolizet . Hierauf er¬
folgt die 2. Beratung deS Elais mrt der Abstimmung über
die Kavitel Landesthealer und Kooservatormm sür Musik,
»ukerdein liegt ein neuer Antrag des Finanzausschusses vor,
de? ver?Mgt die Frage einer beste-en Milchversorgung der
Kiädre des Landes mit allem Nachdruck zu fördern und ins¬
besondere mit der Siadt Stuttgart und der E .senbahngene-
rolsirektion Stuttgart in Besprechungen über die rascheste
Reköldeiuna und Ausgabe der Milch etnzutreien. Dieser
Antrag wurde anstelle deS Antrags über die Eriichtung der
Milchzentrole in Beimerstetten gefaßt. Außerdem stehen ans
der Tavesord '.mlig : 1. und 2. Beratung eincs Nachtrags de-
treffend den Staalsgerichlshos. die 2. Beratung über das Be¬
soldungsänderungsgesetzund die 1. Beratung über den Per-
sonalnachtray.

r Die Frage der Milchpreiserhöhung . Stuttgart , 18.
März . Die Kommission zur Beiatnng über die Mücbpreise,
die in de: Versammlung am 11. März eingesetzt wurde, hat
am Mittwoch im Ernährungsministertum unter dem Vorsitz
von Staaisrat Rau verhandelt. Die Vertreter der Landwirt¬
schaft bezeichneten einen den Gestehungskosten mindestens
nahe kommenden Erzeugerpreis als notwendig, wenn die
Milchversorgung aufrecht erhalten und die Freude an der
Milchwirtschaft und damit die Milcherzeugung mehr als z.
Zt. gefördert werden sollen. Die Verbraucher wiesen dem¬
gegenüber daraufhin , daß der Milchpreiserhöhung eine Grenze
gesetzt sei in der Erschwinglichkeitder Aufwendungen für die
Milck im Haushalt der b-eiten Schichten der Bevölkerung u.
insbesondere der kinderreichen Familien . Nach mehrstündigen
eingehenden Verhandlungen versuchte der Vorsitzende, die Zu¬
stimmung der verschiedenen Jnterestentenaruppen zu einem
Eizeugergrundpreis (Stallpreis ) von 1,30 ^ zu erlangen.
Darüber hinaus sollen im Interesse tunlichster Erleichterung
und Beschleunigung des von der Landwirt 'chcrft nachdrücklich
geforderten Uebergmrgs von der Zwanaswirrschaft zur Ver-
iragswirtschafl an den Abschluß von Milchlieferoerträgen ge¬
knüpfte Vertragszuschläge zum Erzeugergrundpreis bewilligt
werden. Hieraus würde sich ein dulsckmiltlichec Stallpreis
für Genußmilch von I 50 ^ ergeben, wenn die Milchliefe¬
rungsoerträge die erhrfsie Verbreitung erlangen. Die anwe¬
senden Verbraucheroerlreler erklärten sich mir einer Ausnahme
für diesen Vermittlungsvorschlaq. Die Vertreter der Land¬
wirtschaft brachten in ihrer überwiegenden Mehrheit zum
Ausdruck, laß nur ein Grundpreis von 1,50 die Gewähr
sür eine Steigerung der Milcherzeugung bieten würde Der
Vorsitzende schloß die Besprechung mit dem Bemerken, daß
dem Ernäbrungsministerium die Entscheidung Vorbehalten
bleiben müsse. '

r Verein württ . Holzintereffenten . Stuttgart , 18. März.
Kürzlich hielt der V.rein württ . Holzinterefsemen hier seine
Generalversammlung an der 300 Cägewsrksbesitzerund Holz
Händler aus Württemberg u. Hohenzollern teilnahmen. Der
Vorsitzende Kommerell-Höfen wteS auf die ungünstigen Ver¬
hältnisse des deutschen Holzmarkis hin und mahnte zur Eini¬
gung und Einigk-it. Der Verein, der fast sämtliche Säge¬
werke und Holzhandlungen Württembergs u. Hohenzvllerns
umfaßt, kann auf eine erhebliche Zunahme des Muglreder-
staudes Hinweisen. Eingehend wurde über die Frage der
Rundholzbeschaffung, der Rundholzpreise und der Aussubr-
kontingente berichtet. Alle Bemühungen , mit dem Waldbesitz
zu einer vernünftigen Regelung der Rundholzpretse zu ge¬
langen. seien an der ungeheuren Nachfrage, unter dem Ein¬
fluß nichtwürttemberpischer Händler und massenhaft auftrelen-
den Schiebertums erfolglos geblieben. Schon im April be¬
gannen die Schniitwarenpreise zu sinken, so daß die Säg¬
werksindustrie in eine kritische Lage gekommen sek, die heute
noch fortbestehs. Die Verständigung zwischen Waldb .sitz und
Holzverbrauchern, die vom Arbeitsministerium angestiebt
wurde, sei gescheitert. Der Waldbesttz sei aus dem Holzaus
ousschuß ausgetreten . Gegenüber der Sozialisierung verhält
sich der Verein ablehnend. Ueber Lreferungkn von Holz an
die Eniente besteht völlige Ur-karheit. Vertreter von Bru-
deroereinen in Freiburg und Berlin überbrachten Grüße.
Rechtsanwalt Fehrenboch Freiburg sprach über Arbsitgeber-
frogen und Errichtung von Bezirkswittschasisiäten.

r Noch kein Tarif für den Groß » und Kleinhandel.
Stuttgart , 17. März . Das Schiedsgericht des Erblich unqs-
ausschussis lehnte es ab, in der Frage der Erhöhung der
Grundgihälter bei den Angestellten im Groß- und Klein¬
handel einen Spruch zu fällen. Die Parteien wurden auf-
gesordert, weiter zu verhandeln. Der Schlichlungsausschuß
wirb a.n 4. April weiter über die Sache beraten.
« .. r̂ E ^ ndesgewerbeamt. Stuttgart. 17. Mär». Durch eine

Â 'Esminisieriums wird die Zahl der Mitglieder
Landesgewerbeamts aus Industrie, Gewerbe

di? 24 festgesetzt. Davon entfallen neun Be räte auf
^ (Stuttgarter Handelskammer2 Beiräte, die

7 n ;» Einen), 5 auf die Handwerkskammern(Stuttaart 2),
und m'^ c."^ °hnarbetter und 3 auf die kaufmännischen
von »Die beiden ketz eren Gruppen werden
Anaeliellten Landesverbänden der Arbeiter und der
jeden̂ rband mtfällend̂ E"" . dabei keine Einigung über die auf
kckechet das der Beiräte zustande kommt, ent-
1 Avril msr ^ - Beiräte führen ihr Amt bis
ckN» «LN«
reiche Anträge früherer Heeresanqehörig« aus Berabkoinnn̂ Sn!'
lassanosanzuge- ein Das A.beiemin?»« ^ L AbÄ!
von Smlaffungsanzligennoch mit d-r Ausstellung vonB-scheiniaunaen
um solche zn « langen besaßt: es ist jedoch aus GrundemrAnttaae
im württ. Landlag nstt den zuständigen Süllen «n VerbandMnaen ein-

L7n "gL .7L ^ ^ l«nd. DasErgebLs wi7d1" L"i.

Der Musikpavillon als Seißenstall . Eßlingen 17
^örz . sollte die hiesige Sradlkapelle in der Maille
Ä! Musikpavillon ein Konzert veranstalten, fand aber das
Mufikyaus geschloffen. Als die Musiker die Rolläden in die
Hohe schoben, waren darin einige Geißen untergebracht. Fm

Heilerkett rat die Sache zur Sprache und erregte große

1 döse Folgen. Gmünd, 17. März. Im Dezember
v. Js . erstattete ein hiesiger lediger Kaufmann bei der Poli¬
zei Anzeige. er sei nachts von zwei Unbekannten überfallen

Sur Abgabe seiner Barschaft aufgefordert worden. Durch
heftige Gegenwehr sei eS ihm gelungen, zu entfliehen. Die

nähere Untersuchung erbrachte das Ergebnis , daß es sich um
einen vo,getäuschten Ueberfall handelt, weshalb der Kau 'mann
mit 6 Wochen Haft bedacht wurde. Das hiesige Schöffen-
gericht bat nun den Strafbefehl bestätigt.

r Jugend von hetle . Vom Bodensee, 18. März. Ein
Augenzeuge berichtet den Konstanzer Nachrichten: Gestern
fand die Entlassung der Kncrbenfortbildungsschüler statt.
Beim Verlassen des Hauses zünoeten zwei Schüler ihre
Zigaretten au und verbrannieu angesichts einer Schar kleine¬
rer Schüler ihre Entlaffungspopiere . Der Kommentar sollte
mit einem Farrenschwanz geschrieben werden,

Vermischtes.
Deutsche Schufte. Durch einen Angestellten einer großen

Tranzporifttma istd« Lu rschlffah tsübeiwachungsdommlssion der Geg¬
ner wiederum ein wertvolles Lager von Flugmotorenersatzteilen
in dle Hände gespielt word>n. Die Firma hatte vor längerer Zeit bei
einer Speditionsfirma 65 Kisten mit Ersotz'eilen sür Flugzeugmotoren
untergest>llt. Ein ungelrcuer Angestellter der Firma ging daraufhin
zu der Lufrsch ff̂ hrtsüberwachungskommlsstonund gab, nachdem ihm
eine ans.hnllche Prämie zugcsichert worden war. den genauen Lager¬
platz der Kisten an. Daraufhin erschien eine Abordnung des Berbands-
ausschusscS und beschlagnahmte 65 Kisten, die einen Wert von
mehreren Millionen da-stellen Die Angelegenheit dürfte oliendrein
für die betreffende Flugmotorevfttma ein gerichtliches Nachspiel wegen
tzinlerziehung der bei der Speditionsfirma untergestellten, ehemaligen
Heeresgüter haben.

— Ein deutscher Fund serbischer Volkslieder. Sammler süd-
slawischer Bolkspoesie gab cs schon vereinzelt, ehe der groß serbische
Sprachreform« Wuk Stesanoivirsch Karadjitsch!811 seine umfaflcn-
d<n Sammlungen serbisch« Volkslieder herouszugeben begann, die
sofort die lebhafteste Aufmerksamkeit Wilhelm v. Hummerboldts,
Jakob Grimms und auch Goerhes auf sich lenkten und gleich oder
später zrhlrriche Uebersetzungen ins Deutsche von Taloj. Wesc'y Gortzs,
Gerharo, I . N. Vogl Kapper, L. A Frankl und G öb« « fuhren.
Jetzt aber macht Dr. Gerhardt Gesemann. Prioatdozent der Slawistik
an der Unioerfität München, in der Belgrader Literaturz-ltschrift
. Srpski Kajizeoni Glasnik" über einen Fund serbischer Volkslieder
Mitteilung, der an Umsang und Bedeutung olles vor Wuk G»sam¬
melte bei weitem üderir fft. tgl3 wurde nämlich in einer Schublade
der E langer Universttätsbibliothekein mehr als 1000 Seilen starkes
Manuskript aufgestäbert. Der Finder, der bekannte Ge manlst Elias
v. Steinmcyer, konnte wedrr Herkunft noch Sprache noch Schrift
entiälscln, bis der Münchener Slawist Prosrsior Erich Bernerber fcst.
stellte, daß es sich um serbische Volkslieder handelte, auf Kyrillisch
wahrscheinlich von einem Deurschen um 1730 ntedergelchrieben. Die
Lied« . 217 an der Zahl, entstammen in ihrem epischen Teil dem aus
der südslanlfchen Volksporsie bekannten Süffkre s : neben Liebesve sen
stehen Verherrlichungen des Saqenh-lden Macho Kralskwiisch, der
Harkuken und Uihvken, und da ein Gedicht die südslaoischen Grenzer-
tnippen des Prinzen Eugen besingt, liegt die Vermutung nahe, daß
die Handschrift in der Mil täigrenze und zvar in dem Winkel des
westlichen Slamonien und des östlichenK oalier, entstanden ist. wo
sich zwei Mundarten berühren. Die Serbisch« Akademied« Wissen¬
schaften wird demnächst die ganze Sammlung durch Dr. Gesemann
herausgeben lassen.

Handels » «nd Marktberichte-
r Schlachtviehmarkt. Stuttgart. 17. März Dem Donn-rstagmarkt

am hüsigen Vüh. und Schlachikos waren zugesührr: 2« Ochsen(un.
verbaust-VN. Bullen 18t>0 . Iungbull n 175 (150). Iungrinder tSI
l143). Küste 307 (2l,7), Kälber 329, Schweine 2gl. Schale 30. Zie¬
gen 4. Für 1 Z r L bendgrwicht wurden bezahl«: OchsenI . 680
bis 720. II . 480- 610, Farren I . NSO—5k0. 11. 43 —b>0. Iungrtn-
der I 680- 730. II . 540 610, Kühe I 530- 620, II 350—460,
111. 180- 3 0, Kälber 1. 730- 800. II . 67 »- 7L0. III «00- 660.
SchweineI . 88" 1040, II. 800- 950. III . 810- 880, Hammelfleisch
1. uO> 105 , II 800- 90" Verlaus d s Marktes: lonalam.
Bei Großvirh wurde ein Zuschlag von 8"/ , bei Schweinen und Klein¬
vieh ein solcher von b«/« berechnet. Der Streit ist immer noch nicht
deigelegt.

Letzte Drahtnachrichten.
Dritte Lesung der Reparationsbill.

Clynes Antrag auf Verschiebung abgelehnt.
London, >9. März . (Reuter . — Unterhaus .) Bei der

3. Lesung der Repararionsbill beantragte C ynes ' die Ver¬
werfung der Bill aus den Gründen , daß sie nicht eine ge¬
meinsame Politik seitens der Alliierten dar stelle, daß sie den
britischen Handel schädigen und die Arbeitslosigkeitvermehren
würde und weil krine genügenden Anstrengungen gemacht
seien, um eine Beilegung durch Uebereinkommen zu sichern.
In seiner Antwort rechtfertigte der Geneialstaatsanwall die
Zwangsmaßnahmen und erklärte, es sei unrichtig, anzumh-
men, daß die Verhandlungen mit Deutschland zu Ende seien.
Wenn Dentichland in irgend einem Augenblick bereit sei, ein
vernünftiges Angebot zu machen, so seien die Alliierten be¬
reit, Verhar dlungen mit Deutschland anfzunehmen. Darauf
wurde die Bill in dritter Lesung mit 132 gegen 15 Stimmen
angenommen.

London, 19 März . (Reuter .) Der oussührende Aus
schuß der Zweiten Internationale trat gestern in London zu¬
sammen und beschloß, eine Sonde -sitzung des ausführenden
Ausschusses mit Vertretern der Gewerkschaften und parlamen¬
tarischen Parteien der beteiligten Länder vom 3l . März bis
2. April in Amsterdam abznhalien, um die Frage der Repa¬
rationen und der Zwangsmaßnahmen zu beraten und von
allen Parteien genehmigte Vorschläge zu machen.

Die Reparationsbill.
London, 19. März . Das Unterhaus hat einen Antrag

auf Verschiebung der Anerkennung der Reparation «bill, bis
auch die anderen Staaten zum wenigsten Fiankreich und Jta
lien ein ähnliches Gesetz eingeführr hätten, mjt 204 gegen 39
Stimmen abgelehnt.

Abstimmung in Oberschlefien.
Polnischer Terror.

Berlin , 19 März . Der „Tägl . Rundschau" werden aus
Kattowitz polnische Terrorakte gemeldet. Diese werden be
sonders heftig in den östlichen Grenzbezirken unterommen.
In Pleß sind vier Büros und Wohnungsbarackeii, welche zur
Aufnahme von Abstimmungsberechtigten bestimmt waren,

« durch Feuer , Sprengung oder Handgranaten zerstört worden.
I Es ist keine Seltenheit , daß Nachls Gewehrschüsse von den
« Polen auf die Fenster der deutschen Wohnungen abgegeben
* werden. Im Kreise Pleß wurde ein deutsches Automobil

überfallen und dabet ein Deutscher getötet und fünf Perso¬
nen verletzt.

Keine Stimmenthalnng der Kommunisten.
Breslau , 19 März . Der „Volksmacht" ging eine von

mehr als tausend abstimmungsberechtigten Kommuristen un-
terschiiebene Erklärung zu, in der gegen die von der Kommu¬
nistischen Partei Deutschlands und der besonderen Kommunisti¬
schen Pariei Oberschl' siens ausgegebenen Parole der Stimm¬
enthaltung bei der obelschlcstichen Abstimmung am 20. Mär-
Stellung genommen und zur Abstimmung sür die deutsche
Republik ausgefordert wird. Die Kommunisten, welche diese
Erk ärung unterschiieoen. kündigen an, daß sie nach der Ab¬
stimmung der ober schlesischen kommunistischenOrganisation
und der Gleiwitzer ..Roten Fahne " Nachweisen werden, daß
sie von polnischer Sette bestochen worden sind.

Tirols Anschluß an Deutschland.
Innsbruck , 19. März . Am Sonntag den 24. April loll

eine Volksabstimmung ftatlfinden, welche über den Anlch uß
Tirols an das Deulsche Reich abstimmett soll.

Abbau der Kriegsgesellschaften.
Berlin , 19 März . Das Berl . Tagebl . erfährt , daß der

Reichsschatzminister einen Gesotzeniwurf bereit gestellt hat,
welcher den sofortigen Abbau der Kriegsgesellschastenin die
Wege leiten soll und die Sperrfrist auf drei Monate velkürzt.
Mit Ablauf dieser Frist erlöschen zugleich alle Forderungen
an die Gesellschaften, wenn diese nicht brieflich oder gerichtlich
geltend gemacht worden sind. Das Gesetz verleiht dem R -ichs-
schatzmiuister die Ermächtigung nach Ablauf dieser Frist die
Gesellschaften sür aufgelöst und das Vermögen derselben als
auf das Reich übergegangen zn erklären.

Letzte Kurz-Meldungen.
Die Pariser Botschafterkonferenzhat auf Grund der von

deutscher Seite erhobenen Vorstellungen drohender polnischer
Uebergriffe gegen Oberschttsien sowohl an Deutschland, als
auch an Polen eine Warnung ergehen lasten.

Im englischen Unterhaus wurde folgender Antrag ein¬
gebracht: Angesichts der starken Vermehrung der Seestreit-
kräile anderer Mächte ist es notwendig , die Stärke der eng¬
lischen K iegsmarine bezüglich der Großkampfsck ffe und der
Htlfsschiffe noch zu erhöhen, damit die britische Mariae riaen
starken Besitz von Schiffen hat , der dem der anderen Staa¬
ten mrnd stens gleichkommt.

Die Mitteilung von dem Fall Kronstadts wird von dem
Kronftadter Revolution «komitee, das mit 800 Soldaten in
Finland angekomme, ist. oestättgr.

Nach einer N-wyorker Meldung hat Harding den Plan,
eine Abordnung nach Europa zu senden, ausgegeben und
will statt besten zu einer Konferenz nach Washington rinladen.

Aus Grund deS von den Sachverständigen zur Londoner
Konferenz gefaßten Beschlusses erklärte Reichsminister Dr.
Simons , daß die Regierung von ihrem Londoner Anerbieten
zurücktritt.

Die tschechische Presse fordert fast einmütig Neuwahlen
und den Rücktritt des Kabinetts.

Der R -ichstag hat das Wehrgesetz in zweiter und dritter
Lesung angenommen.

Der Reichstag wird bis Dienstag nächster Woche zu¬
sammenbleiben und spätestens am 20. April wieder zusammen¬
treten.

Der Hcmptarisschußdes Reichstags genehmigte heute zur
Fortsetzung der Arbeiten zur Kanalisierung des Neckars und
Ausbaus seiner Waffeik>äste 80 M »Uionen Maik.

Die alliierten Truppen Huben gestern die Bahnhöfe
Mühlheim-Sprldorf und Oberhausen-West besetzt.

Büchertlsch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimm»
die Buchhandlung von G. W. Zais er, Nagold Bestellungen entgegen.
(Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.)

Ein Buch aus r»ch« Ettah ung ist das Buch von Dr. Paul
Lechl« : »Geschäfiserfalg und Lebenserfolg- , Kart. 8 20 ^- . E«
steht in selner Art einzig da als Wegweiser sür Kausleute nicht nur
zu tüchtigerG-schäfissührungnach streng sittlichen Grundsätzen, sondern
auch zu ernster Arbet am eigenen Herz-n. Ein paar Proben au«
dem bisch und anziehend geschriebenen Buch:

Das Forischreiten zum Ledensersolg . Ein goldener
Spruch lautet: „Ich schlief' , träumte das Leben wäre Freude. Ich
«woä»e, und siede, das Leben war Pflicht. Ich handelte, und stehe,
die Pflicht war Freude". ..Licht und Liebe wollen wir ausst-ahlen
aus unsiem Lebenswege! Wie haben süc andere zu sorgen und zu
a'betien und unsere Kraft in den Dienst des Gemeinwohls zu stellen.
Leben heißt lieben, lieben heißt sür andere leben."

Gefährliche Klippen  Ein hochstehender, gestlg viel bean¬
sprucht« Mann sagte, daß er auf geistige Getränke oerz-chten müsse,
saust wäre er nicht imstande seinen vollen Arbettsstoff zu bewältigen.
Wer sich ohne Alkohol  k -ine fröh ich« Geselligkeit denken kann, der
st llt seinem Geiste ein Armutszeugnis aus. Der Frohsinn wird durch
flkistiae Get-änke nicht veredelt, oder oft genug zum Entgleisen gebracht.
Der Alkohol schädigt pesundhritlich und sittlich. Unter seinem Einfluß
fin-en Arbeitsfähigkeit und Arbeitelust, geistige Spannkraft und
Denbfrlsche. Edles Streben oeiblaßt, schöpferische Gedanken Irrte«
zurück und oft genug wird sogar das Gewissen betäubt. Wer es
Ld« sich gewinnt, dem Alkohol zu entsagen, w rd bald mancherlei
Vorteile spüren: Häher hinaus, nicht tiefer hinab!

Prickelnde Bücher  sind gefährlich, weil sie vielleicht langsam
aber umso sicherer ihren sch echten Eirfluß aus Dich gellend machen.
Denn: .Was der Mensch tt.st, das ist er."

Nur solche Leute Kommen iw Leben voran, die auf der sicheren
Bahn unbeugsamer Pflichttreue wandeln, die setuem Hort . Halt
bieten", an dem die Schwankenden sich auszurichten vermögen. Dir
brauchen Leute voll Begeisterung für olle» Seine und Große, voll
rechtschaff nen Hoffs wieder olles Schlechte und Gem«nr

Mutmaßliches Wetter am Sonntag und Montag.
Vorwiegend trocken und warm.
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Palmsonntag.
„Lei mir gegrüßt du stille Woche,
Voll Schwermut und voll Seligkeit,
Wo von des Todes bitten» Joche
Die Liebe sterbend uns befreit !"

Dbs draußen stürmt oder strahlt, ob die Zeiten ernst
oder heiter sich anlassen, ob über deinem Herzen Finsternis
oder Licht schwebt — sie kommt, die heilige Aarwoche,
und zieht an dir vorüber. Du siehst den Friedenskönig ein¬
ziehen, so sanft und mild, du hörst den Kämpfer ringen
und seufzen in Gethsemane so tief und bitter, du schaust
ihn, den Weltenerlöser hängend am Areuzesstamm . Das
alles geschieht für dich, für die Menschen. Sin - sie's wür¬
dig, bist du es wert ? Ach nein; mit einem Gefühl des
Unwerts treten wir in diese stille Woche ein. Unseretwegen?
Sind wir so hochgeachtet, - aß Gott selbst für uns leidet?
— Ts tut uns wohl , solche Liebe zu spüren in der lieb¬
losen, haßerkälteten Welt und wir nehmen all diese Groß¬
taten hin als Zeichen unseres Heils. Wohl geht es über
unfern Verstand, was da alles geschieht; aber — kann der
auch nur das Werden eines Frühlingsblümchens erklären,
kann der die Weltverhällnisse durchdringen und enträtseln?
Wie viel weniger letztere Geheimnisse? Die Aarwoche geht
wohl über unfern Verstand, sie geht an unser Herz. Dort
will sie trösten, rühren , wecken, heilen. Dort will, dort kany
sie Wunder tun, stille Wunder.

Palmsonntag — großes Fest in Jerusalems Gassen,
Aleiderbreiten, Zweige schwingen. Hosiannahrufen, Heller
Zubel , aber falscher Zubell Augsnblicksbegeisterung. Damit
war jenen, damit ist uns nicht geholfen. Festes Sichbeugen
ohne viel Worte , stille Nachfolgen ohne Aufsehen, tapferes
Hinstehen ohne Wanken . — Das wäre damals besser gewesen;
wäre heute besser! Nach gewaltigem Lärm wurde es auf
Golgatha dann stille und immer stiller, bis die Sonne ihren
Schein verlor, bis der letzte Seufzer geschah, bis der Herr
im Grabe ruhte ; immer stiller. Das wird auch unser Weg
sein sollen.
tl j ^ Sei mir gegrüßt, du stille Woche. . . !

Sonntagsgedanken.
P!< ssi olnjs zeit .!

; T ' O Woche, Zeugin heiliger Beschwerde!
stimmst so ernst zu dieser̂Frühlingswonne,

^Idulbreitest im verjüngten̂Strahl der Tonne
_ des Ksteuz'es Schatten auf die lichtetzErde. M»r»e.

Ulnser Leben muß geradeso mit einem Stückchen Kreuz angerich¬
tet und geheiligt werden, um nicht zu verderbe »-, wie das Fleisch
mit Salz gewürzet werden muß, damit nicht Würmer hineinkommen.
Warum nehmen wir also diese Würze, die Gott uns sendet, nicht freu¬
dig an, die, wenn er sie nicht sendete, unser Leben, das lauter Lust u.
Güte nicht ertragen könnte, selber hrrbeiwünschen würde? «»»>>»,
^  Jnfder Angst der Welt̂ wilAcĥ nichjtsstlagen,
tzM will hier keine Ehrenkrone' tragen,
W . wo mein Herr die Dornenkronêtrug.
' " Will hier nicht*aust Rosenpfadenkwallen,

wo man ihn, den Heiligsten von allen,
an den Stamm des Kreuzes schlug.

Dcs Rätsels Lösung.*)
Von Pjeler Löns.

Nachdruck verboten.
^WWaldmannM unter die Philosophen gegangen. Etwas
Rätselhaftes ist in sein Leben getreten, etwas Mystisches,
Unbegreifliches, Transzendentales.

Was mag das wohl sein, wovon morgens immer der
Hof des Forsthauses eine so sonderbare Witterung hat?
Die Katze ist es nicht, eine Ratte auch nicht? Also„Was
ist es?" -

Es gibt mehr Dinge zwischen dem Hundehause und
der Belaufsgrenze, als eine Hundenase verstehen kann. Das
ist das Ergebnis der philosophischen Betrachtungen Wald¬
manns, ein Ergebnis, das ihm seine ganze Gemütsruhe
genommen hat. Es ist ein Tier, aber ein unbekanntes Tier,
das eine ganz andere Witterung hat, als Fuchs und Dachs
und Has' und Reh und Hirsch und Sau, und auch eine
andere, als Igel und Wühlratte und Wiesel und Eichkater.

Es kommt nachts aus dem Schweiuestalle und geht in
den Torfschuppen. Manchmal bleibt es drei Tage aus.
aber am vierten ist es wieder dagewesen. Einmal war es
eine volle Woche fort und Waldmann dachte kaum mehr
daran. Dann auf einmal roch wieder der Wechsel zwischen
Schwe nestall und Torfhaus so stark danach, daß Waldmann
wie toll hin und herlief und winselte und kratzte und kläffte,
bis der Hegemeister fragte, ob er nicht ganz klug sei.

Weun Waldmännchen mit seinem Herrn im Revier war,
vergaß er die unerklärliche Witterung, draußen gab es
immer so schrecklich viel zu schnüffeln und ab uud zu auch
etwas zu zausen; heute einen Fuchs, der die Kugel zu kurz
bekommen hatte, und dann ein geltes Tier, das Waldmann
arbeiten mußte, weil Hirschmann, der sich den Vorderlauf
vertreten hatte, zu Hause geblieben war. Das war ein
großes Vergnügen, am Riemen auf der Rotfährte nachzu¬
hängen, und ein noch größeres, das Stück zu Stande zu
Hetzen, und das größte, es an der Drossel zu schütteln, als
es im Fangschüsse zusammenbrach. Bei solcher hohen Arbeit
vergaß Waldmann das unheimliche Wesen, das Nacht für
Nacht auf dem Hofe umging.

Sobald er aner in die Mähe des HauseS kam, schoß
ihm der Gedanke daran in den Sinn. Und wenn er noch
so hungrig war, und die Frau Hegemeisterin ihn auch noch

*) Entnommen dem reizenden Tierbuch.Mümmelmann' . Preis
!8 — grb. Verla- A. Spoaholtz, Haunooer.

z so gut fütterte, so fuhr er doch zuerst auf den Schweinestall
! los steckte seine Nase zwischen die Planken, kratzte und

winselte, schnüffelte sich dann bis zum Torfschuppen hin,
benahm sich da ebenso wie beim Schweinestalle und schlich
schließlich mit nachdenklich gerunzelter Stirn und hängender
Rute in das Haus, und der Hegemeister lachte und meinte:
„Unser Waldmann hat den Rattenkoller. Wir wollen Fallen
aufstellen!" Und am anderen Morgen schlug sich Waldmann
in der Waschküche zwei dicke Ratten um die Behänge, und
dann schoß er wieder auf den Schweinestall los und fingan zu schnüffeln.

Eines Abends, als er auf der Sauschwarte vor dem
Sessel saß, fuhr er wie wahnsinnig zur Türe, riß beinahe
das Mädchen um, das mit dem Nachtmahl hereinkam, rannte
in den Hof und kläffte und winselte an dem Torfschuppen
herum, bis der Knecht mit der Laterne kam und ihn in den
Schuppen hineinließ. Da schoß Waldmann nun hin und
her, sprang an den Wänden hoch, kletteite über die Törfe,
schnaufte in alle Ecken hinein, bis er von dem Torfmull
einen Husten bekam, und zog schließlich, von dem Hegemeister
weidlich ausgelacht, vergrämt wieder ab. Mürrisch lag er
während des Abendessens auf seiner Sauschwarte, und selbst
der Todesschrei der Wurst, wie der Hegemeister es nannte,
wenn er der Mettwurst die Haut abriß, lockte ihn nicht anden Tisch.

„Lacht mich nur aus," dackte er, „wer zuletzt lacht,
lacht am besten! Ich habe es deutlich vernommen, daß da
etwas auf dem Hofe war, und es war nicht Müschen, die
Katze, und eine Ratte war es auch nicht, und es war etwas,
das ich nicht kenne, das ich noch nicht gewürgt habe. Wer
weiß, ob es nicht ein ganz gefährliches Tier ist, ein Tier,
das die Schweine fressen will oder den Torf. Ich muß
aufpassen, daß es kein Unglück gibt. Herrchen ist ja der
klügste Mensch, den ich kenne, aber gegen uns ist er doch
ziemlich dumm, und seine Nase ist auch nicht besser, als die
anderer Menschen, sonst würde er es nicht aushalten, das
Zeug zu rauchen, das ich für den Tod nicht ausstehen kann
und Apfelsinen zu essen und Bier zu trinken, Dinge, die
jeder feinen Nase entsetzlich sind!"

Als der Hegemeister in das Bett wollte, sah er, daß
Waldmann noch einmal nach dem Wetter sehen wollte, und
er ließ ihn hinaus. Wieder ging das Hin- und Hergerenne
und das Gewinsel los; und als sich der Hegemeister zu
dem Hunde hinunterbückte, um zu sehen, was er an dem
Torsschuppen zu k.ratzen habe, da sprang Waldmann an ihm
empor, pfiff in den höchsten Tönen und stellte sich an, als
hinge das Wohl und Wehe des ganzen Hauses davon ab,
daß die Sache ihre Aufklärung erführe. Und der Hege¬
meister ließ ihn in den Schuppen und half ihm oben auf
die Törfe; da lief Waldmann hin und her und machte
einen Lärm, wie eine ganze Meute, bis schließlich ein halbes
Hundert Törfe ins Rutschen kamen und mit dem Hunde
dem Hegemeister um die Beine polierten. Und da hieß es
denn wieder: „Nun komm, Waldmann, und rege dich nicht
um die albernen Ratten auf!" Als aber mitten in der
Nacht Waldmann mit fürchterlichem Gekläffe aus seinem
Korbe schoß, vom Boden auf den Korbsessel und von da
gegen das Fenster sprang, da wurde es seinem Herrn denn
doch etwas zu bunt, Waldmann bekam einen Pantoffel um
den Hals und wurde in einer Weise angeschnarcht, die.ihm
durchaus nicht paßte.

Deshalb muckte er denn auch den ganzen folgenden
Tag; er ließ seine Milch stehen, ging seinem Herrn aus
dem Wege und verkniff sich das Pfeifen und Wedeln, als
er mit in den Wald durste. Um ihn wieder zu versöhnen,
schoß ihm sein Herr eine Eichkatze; aber anstatt sie mit
großem Getöse abzuschütteln und mit Stumpf und Stiel zu
verspeisen, wie er es sonst tat, beroch er sie kaum und ließ
sie liegen, und der Hegemeister schüttelte den Kopf, lachte
und sagte nachher zu Hause: „Der Hund trägt es mir jetzt
noch nach, daß ich ihm heute nacht den Pantoffel an den
Kopf warf." Aber das hatte Waldmann nicht so übel ge¬
nommen, als das Anschnauzen, und vor allem hatte ihn der
Ausdruck: .„Kartoffelkopp" tief gekränkt. So wedelte er
beim Abendbrot noch nicht einmal, als ihm eine Fetthaut
von der Leberwurst hingeworfen wurde, und es dauerte fast
5 Minuten, ehe er geruhte, sie zu verspeisen.

Er war auch mehr traurig als wütend. Ist es denn
möglich, daß die Menschen essen und trinken und lachen
können, während es draußen umgeht? Wer weiß, ob nicht
schon heute nacht das schreckliche Wesen sich in das Haus
schleicht und irgendein Unheil anrichtet! Und deshalb schlüpfte
Waldmann, als das Mädchen abdeckte, zur Türe hinaus
und war und blieb verschwunden, ob auch der Hegemeister
pfiff und pfiff. Die ganze Nacht blieb er draußen, bald
auf der Schwelle lauernd, bald am Schweinestalle oder am
Torfschuppen schnüffelnd, aber er fand nichts, und als die
Magd in aller Frühe in den Stall ging, schlich Waldmann
sich beschämt in das Haus, kroch unter den Herd und ließ
sich erst wieder blicken, als es etwas zu fressen gab. Der
Hegemeister war dann noch so taktlos, ihn zu fragen, ob er
im Dorfe ein Stelldichein gehabt habe, eine Aeußerung, die
nicht geeignet war, Waldmann in bessere Stimmung zu
versetzen.

Eines Tages aber wurde er glänzend gerechtfertigt.
Der Knecht kam herein und sagte: „Wir haben nämlich die
erste Neue, Herr Hegemeister, und ich glaube, der Wald¬
mann der war klüger als wir alle zusammen. Vom Schweine¬
stall bis zum Torfschuppen spürt sich nämlich ein Iltis hin
und her. Und nun weiß ich nämlich auch, warum das
morgens auf dem Hofe immer so mulsterig roch, und ich
glaube nämlich, wir tun dem Hunde den Gefallen und
machen ordentlich Blechmusik, indem das nämlich der Iltis
für den Tod nicht vertragen kann. Bei dem vorigen Hege¬
meister wurde das nämlich auch immer so gemacht. Der

stellte sich nämlich mit der Flinte an, und wir ließen die
Hunde in die Ställe und machten mit Kasserollen und Sensen
Lärm und dann sprang er, nämlich der Iltis , und entweder
wurde er geschossen oder die Hunde kriegten ihn zu fassen."

Der Hegemeister lachte uud sagte: „Dann wollen wir
das nämlich so machen". Und so ging oie Geschickte loS.

Der Knecht uno die Line und sogar die Frau Hegc-
meisterin nahmen Topfdeckcl und zogen in den Schweineställ,
der Hegemeister machte scharf und stellte sich auf dem Hofe
an und Waldmann wurde in den Stall gesch-ckt. Aber als
der Lärm los ging, machte er, daß er fortkam und schlüpfte
in den Torfschuppen und winselte da so lange herum, bis
der Knecht ihn hineinließ. Da stellte sich Waldinann ganz
wild an, so wild, wie er wurde, wenn er eine kranke Sau
verbellte, und er scharrte und kratzte an dem Torfe herum,
daß der Hegemeister sagte: „Johann, schmeiß einmal dieTorfe auseinander."

Das tat Johann auch und Line mußte derweilen weiter
mit den Topfdeckeln klappern. Auf einmal schrie sie auf,
ließ die Deckel fallen, hielt sich die Röcke zusammen, rannte
den Hegemeister vor den Leib, daß dem die Pfeife aus dem
Munde fiel, und ehe er und der Knecht eigentlich wußten,
was los sei, fuhr etwas Schwarzes zur Türe hinaus uud
hinterher sauste Waldmann. Und da hörten sie auch, wie
die Frau Hegemeisterin schrie: „Bravo, Waldmann, bravo!
Er hat ihn, er hat ihn! Hu, faß den Stinker, so recht,
so schön, Waldmann!" Als der Hegemeister und der Knecht
und Line auf den Hof kamen, war der Fall schon erledigt.
Waldmann stieß den Iltis , der nur noch ein ganz wenig
zuckte, hin und her, schlug ihn sich noch einmal um die
Behänge, trug ihn dann ins Haus und legte ihn auf seine
Sanschwarte, wo er ihn von neuem beroch, bis der Hege¬
meister den Iltis aufnahm und dann den Hund abliebelte.

„Bravo, Waldmann!" Na, das ging Waldmann ja
ganz glatt hinunter, aber er dachte doch bei sich: „Ihr
hättet mir viel Aerger und Kummer ersparen können, wenn
ihr eher auf den Gedanken gekommen wäret, daß ich immer
recht habe, wenn ich mich aufrege Aber euch fehle eben
die Nase und so kann man euch schließlich nichts übel nehmen."

»onnenregerr.
wie der stäubende, sprühende Regen

Küsset die wonnig erschauernde Flur!
In sonnigem Segen
Lacht die Natur.
Hold wie ein Kind unter Tränen, so lächelt
Regengebadet das schimmernde Feld;
Taufrisch umfächelt
Leuchtet die Welt.
O wie es perlt in den goldenen Nehren,
Glitzert und funkelt im blumigen Klee!
Nun rinnet, ihr Zähren,Be,klärt mein Weh!
So wie die E de in Regen und Tonne,
Bin ich verdüstert und wieder erhellt:
In Weh und Wonne
Eins mit der Welt. Maurice«rtn»-ldv»» « er».

Unterhaltung und Wissen.
L. G. Schillings.

L G. Schillings, welcher kürzlich verstorben ist, war einer der er¬
folgreichsten Vorkämpfer des Naturschutzes. Sein ganzes Leben war
dem Schutze ihrer belebter, Schönheit geweiht. Manchmal freilich ver¬
zweifelte ei daran, dem stampfenden Schritt unserer Zwilisalion Ein-
halt «u tun und nannte in Stunden tiefster seelischerN ed rgedrllckt-
heit Bestrebungen und Versuche aussichtslos, die uns doch noch des
Schweißes der Edlen wert zu sein scheinen. E« war eine Tal, als
Schillings in seinem bekannien Buch »MV Blitzlicht und Büchse* die
ersten pholoaropirischen Aufnahmen der in ihrem Treiben belauschten
afrikanischen Tierwelt wiedergab. Seinen Spuren ist scirdem eine ganze
Industrie der Natmmkunde» gefolgt, vielfach, wie im Jagdfilm, auf
bedauerlichen Abwegen. Er selbst sammele unermüdlich. zusammen
mit dem Bund für Vogelschutz<Fcau tzähnle. Stuttgart) ein Archiv
der vollkommensten phowgiaphtschen und klmmotographischen Auf¬
nahmen der heimischen und tropischen Derweil. Die hroorroarnsten.
mit ganz neuer Technik hergestellten Glücke des Archivs sind derO fferrt-
ULkeit noch nicht zugänglichg<worden Es sind das die wundervollen,
mit Fernlinsen au°>övo bis 7vb Meter Entfernung und mehr gewon¬
nenen kinemawgravhischkn Fcrnaufnahmen. worin beispielsweise das
Murmeltler vor seinem Bau von der Spitze eines gegenüberliegenden
Berges herab aus der Plane fest gehalten wird. Solche Fernaufnahmen
sind das Einzige was uns noch von der Eigrna t des seit Krieg und
Revolution ausgerotteien Wisent anschauliche Kunde gibt. Obwohl
vielen Vereinen nahestehend, halte Schillings keine eigentliche Organt-
satlonen hinter sich. Er selbst war einP ogramm; wo er austrat, wir kte
er anregend zündele und begeisterle. Mir den heroonagensten Natur¬
freunden der ganzen Welt stand er im regstem blirflichen und persön¬
lichen Verkehr, vor allem mit Hornaday, und James Buckeand in
London. Als Roosevelt nach Berlin kam. war sein erster Gang zu
Schill nas. Go beeinflußle und befruchtete dieser durch den mit Roose¬
velt gepflogenen Gedankenaustausch in wirksamster Weise die Natu»
schutzgrsitzqebungen Amerikas, England und Deutschlands. Schillings
war ein glänzender Zoologe, nicht im Sinne der heurigen aus Anatomie
und Entwiklurnsgeschtchte fußenden Richtung, sondern im Sinne Buffon»
als ausgezelchneler Kenner der Morphologie und Biologie. Gcraoe
diese unerreichte Kenntnis verlieh ihm aus dem Kampfplatz des anen-
schutzes die unbestrittene Auioriiät Wo es galt. Märchen den Garaus
zu machen wie den falschen Angaben über "' .erreichbar höchst gende
oder zahmzüchtkare Paradiesvögel oder über die während der Mauser
„ausgelesenerr" Relheifedern. ertönte sein SchloAruH ? iAUöeu Teil
seinen persönlichen Eigenschaften ist es zu danken. «"nm
ein Bindeglied zwischen den Natursreunder, oller Kultkrlünder gewor.
den war. ein Programm das der ^nM«Trotz bot Es ist Pflicht, das Andenken dieses Mannes zu ehren.
D?s geschieht dmch Ume.stUtzung der von ihm ,° glllckilchv-rt-tenen
Ziele des Naturschutzes, besonders aber auch durch Förderung derScklllinas. Stiftung, die dankbar« Freude von nun an mit dem
Stuttgarter Naiururkunden- Archiv verbinden(Bund für Vogelschutz.
Stuttgart.

— Die älteste « Bibliotheken . Die ältesten uns erhal¬
ten gebliebenen Bibliotheken find nach den Ausführungen
von Dr . Erich Friederich in der . Bücherwelt " babylonisch-
assyrischen Ursprungs . Die ein« ist die der assyrische« Königs



«siurbanipal (669- 625 o. Ehr .), um die Mrtte deS 19 Jahr-
nderts aefunden. die andere — eS waren vielmehr sogar

Ei wurde im Jahre 1889 unter den Trümmern des ural¬
ten N.PP ur geborgen. Der Inhalt dieser Bibliotheken deren
-inreine Blätter ' meist tafelsörmig und von verschiedener
Möke sind, ist außerordentlich Buntscheckig: religiöse, wissen-
schaftliche, poetische und erzählende Trx e usw. Die Bibl,o-
töek des Ässuibanipal stellt sich sogar als eine ganz lystema-
tiscke Sammlung des in seinem Reich vorhandenen wertool-
l--n Schrifttums dar und repräsentierte uriprünglich das Ge¬
samtwissen des damaligen Vorderasien. Aus der sogenann¬
ten Sqäischen Kultur , die durch die Ausgrabungen der letzten
Jahrzehnte als eine überraschend hochstehende erscheint, ist
uns in dem Palafte des sagenumwobenen Königs Minos
wahrscheinlich eine recht bedeutende Bibliothek erhalten geblie¬
ben denn es haben sich Tausende von Tontäfelchen dort ge¬
funden, die mit Schristzügen bedeckt sind und daher wohl si¬
cher eine Bibliothek oder ein Archiv darstellen, nur ist eS lei¬
der noch nicht gelungen, die altkretische Schrift und Sprache
zu enträtseln. Aus der Blütezeit der allgriechischen Literatur,
gegen Ende des 5. und im 4. Jahrhundert v. Chr . wissen
wir von einigen bedeutsamen Prtvatbibliolheken, wie der des
Eutbydamos. eines Sckülers des Sokrates , und des großen
TragödteudichterS Euripides . Auch Alexander der Große,
des Aristoteles Schüler, war ein besonderer Freund von Bü¬
chern und hat diese Vorliebe auf seine Nachfolger vererbt,
die in ihren Resisenzstädlen umfangreiche Bibliotheken einrich-
teten. Die berühmtesten diestr Büchersammlungen an den
Diadochenhöfen. und zugleich auch die größten und bedeutend¬
sten, waren die von Alex rndria und Pergamon . Die Anzahl
der Buchrollen, die in der alexandrinrschen Bibliothek ver¬
einigt waren, betrug nach der höchsten Angabe 700000 . Die

Römer hatten bis inS 2. vorschrifiliche Jahrhundert hinein
nur wenig Inter sie für Lüeratur und Gelehrsamkeit und
demnach auch für Bibliotheken. Erst nachdem Aemilts Pau
luS aus dem mazedonischen Kriege die Bibliothek des Königs
Perseus als Beute nach Rom mitgebrachl Hane, fing es dort
an, Mode zu werden, außer mit anderen R ichtümern, auch
mii dem B , sitz einen Bibliothek zu prunken. Manchmal wiesen
solche Prioatvibliotheken reicher Römer einen sehr großen Um¬
fang auf. Die von Ciceros Freund 2y annia z. B. soll eine
Stärke von 30000, die ,des Serenius Sammontnus in der
späteren Kaiserzeit sogar von 62000 Rollen gehabt haben,
was dem Inhalt nach etwa 3000 bezw. 6000 heutiger Dcuck-
bände normalen Umfangs entsprechen wüide. Neben diesen
Bücheisammlangen in privatem B sitz gab es besonders zur
Kaiserzeit zahlreiche öff.m' liche Biblio.heken selbst in kleinen
Städten , wie in Comum und Tribur . Rom selbst besaß im
4 . Jahrhundert nicht weniger als 30 öffentliche Bibliotheken.
Das Gebäude der einen hat sich in Gestalt der KircheS . Maria
Antiqua sogar teilweise bis heute erhalten.

Glosse ».
Stille Wasser sind tief — möglicherweise, gewiß aber sind sie

schlammig. Wie bewegt ist das Meer und um wieviel tiefer!

Jedermann weiß, daß nicht ein Apfel wie der andere schmeckt,
daß es saure und süße, rote und weiße Trauben gibt. Von Menschen
dasselbe vorauszusetzen ist noch nicht allgemein gestattet.

In einem anderen Munde erscheinen uns unsere eigenen Wahr¬
heiten oft falsch. » R. I . G.

Viele Menschen wissen etwas.
Wenige Menschen können etwas.
Kaum einer ist etwas.

Humor.
„Einen Avangsmieter habe Ich, — nicht auszuhalten ist es mit

dem. Ein saugrober Kerl ist er, und den ganzen Tag macht er Krakeel".
— „We n's weiter nlchis istI Ich Hab' einen gehabt, der hat mir
ein Paar KI,ine P -rsciieppiche aus der Wohnung getragen und ver¬
kloppi. Na. wenigstens bin ich ihn jetzt los, —er sitzt." — »Donner, —
ich werde meinem auch gleich einen Persertepplch ins Zimmer legen".

»
„Also, nun erzählen Sie mal, Zeuge, wie die Schlägerei verlies."

„Ja. also, der Müller nahm ein Pfund Kaffee und schlug damit dem
Krause direkt aus den Kops. ' „Sie wollen mir doch nicht rin-eden.
daß er ihm mit einem Pfund Kassie so ein Loch in den Sckädel
geschlagen hat?" „Doch, Herr Richter, der Kaffee war nämlich in
einer Blechbüchse."

Wir müssen mit Gewalt das musikalischste Volk der Welt werden.
Erstens drucken wir selbst Noten über Noten und dann Kriegen wir
noch eine Unmenge von der Entente geschickt.

»
Beim Photographen — »Ihr Fräulein Tochter hat ein

etwas langes Gesicht! Wir legen da wohl am besten einen Sckleirr
um den Kopf." — »Ja. wissen Sie, sie wurde eben zweimal sitze»
gelassen!"

vi/ru »is«i/r-
srisi - ksrnras «zuiks Pnsxasr -sl 'S -.

Li' taöieiiLti ie, ottsri /ipollieksr ».

Gemeinde Wart.

Stammholz -Verkauf.
Am Samstag,  den 26 . März ds. Js ., nachmittags 3 Uhr

kommt auf dem Ratbaus nachstehendes Stammholz aus den hiesiaen Gemeindewaldungen im schriftlichen Ausstreich zum Verkauf:

Los
Nr. Distrikt und Abteilung

I. Kl. n. Kl. III. Kl. IV. Kl. V. Kl.

Stück
Fstm

Glück
Fstm

Stück
Fstm

Stück
Fstm

Stück
Fstm

Fi Ta I Fo Fi ! Ta I Fo Fi Ta I Fo Ft Ta F° Ji Ta Fo

1 Neubann Abtlg. 10 . l Langholz 24 3l,76 40 33,97 9 481 1 0,24
i Abschnitte

2 Neubann Abtlg. 12 . . . . . . . l Langholz — — 3 7,72 - — 22 32,9! — — 10 8,78 — — » 1,42 — -' — _
Abschnitte — — — — > — — 1 1,53

S Neubann Abtlg. 14 und Scheidholz l Langholz — — 2 5,14 ! — — 16 24,05 — — 23 22,04 _ _ 5 2.41
in Abtlg. ll und 16 . . . s Abschnitte — — — — — — 1 0,57

4 Neubann Abtlg. 10, 14 und Scheid- s Langholz — — — — 6 2 — 12,62 23 3 22,01 6 2 4,49 2 1 — 0,88
Holz i» Abtlg. 1l und 16. s Abschnitte — — — — — — — — — — — — — — — —

5 Neubann Abtlg. 12. Langholz — Z — 9,02 !" 3 — 20,00 10 3 _ 12,21 4 1 3,02 2 0,63
Abschnitte — i — 0,75 t -

— — — — 1 — 0,54 — — — — — —
6 Neubann Abtlg. 15 . l Langholz — 3 — 9.60 7 5 — 18,8l 20 3 _ 20 97 8 4,42 1 0.26

' > Abschnitte — 1 — 0 88 s!S— — — — — 1 — 0,42 — — — — — — —

Sämtliches Holz ist gereppelt und nach geraden Zsntimentern gemessen. Ausschuß wurde nicht auszeschieden. Angebote wollen für jedes Los besonders ausaedrückt einaereicht
werden. Nähere Auskunft über Zahlungsbedingungen etc. wird vor dem Verkauf auf dem Rathaus erteilt. izgl

Abfuhrtermin i . Nov. d. I Gemeinderat.
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GültlingenEWnstMN-
Holz-Vrrkans.

Am nächsten

Montag , den 21. März 1921
werden aus den Gemeindewaldungen verkauft:
309 Stück Küfer-, Vau - und Wagner-
Eichen und sonstiges Laubholz mit
zusammen 129 Fm ., worunter 59 Stück

über 39 vm. Durchmesser.

u - E » b»°m °m

_ , _Waldmeisteramt.

VkUbW vllll BWrbkilkll.
werd?n Re" ^ °" ^ GenossenschaftSmühlei» Oberjefingen

Handarbeiten für die Maurer - ^
Betonier - und Steinhauer , nebst

Z immer-,Schmiede-u. Flaschnerarbeiten
im Einzelpreisverfahren im Akkord vergeben.
- Die Unterlagen liegen bei Herrn Wilhelm Stöffler
Landwirt in Obersisingen auf woselbst auch die Offerte bis '

Samstag , de« 26 . dS. MtS.
rinzureichen sind. Zuschlagsfrist 8 Tage.

Stuttgart , den 17. März 1921.

I A.: die Bauleitung:
Bauberatuugöstelle des Verband- laudw.
Seuoffruschafteni. W. Stuttgart

gibt dlenckeull VVsscne.

ersetrl ckie kissevdleicke.

scdont uncl erkält aie iVsscke.

apart 2eit , /Arbeit, 8eike unä kokten.

«kä8cnt scnneli , billie uno eult
ssndeik»»— , « LNKL1. L> VV55Lt.V0 «p.

kärderei Prints
«es . « exr . 184 «

kärdt unck reinigt
»d kvvite « U» vrorLssLKtv»

^ooslunsslelleo in
disxoick bei I-ulss USIrls , IgperiergescsiLkt,

^Iteoslelg bei krlr Wiremunv , tierrenkIeickerseacbSkt.
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:: Kalender 1921 :: bei G . W. Zaiser , Nagold.

Nagold.Brenchiritlls
istvonsetzt ab markenfrei
znm Preise von Mk. 6.68
per Ltr. ohne Flaschen zu
haben bei 1360

Berg 6e Schund.
Nagold . 1333

Verkaufe Samstag de»
19. ds. Mts ., abends8 Ahr
im „Anker" mein am Galgen¬
berg gelegenes

Liebhaber ladet ein
lK. Slerlrt.

Nagold

Mt-Hennen.
Eugen Kehle, Flaschnermstr.

Haiterdach.
Setze eine junge fehlerfreie

gute 1356
Nutz- und Schasf-

dem Derkonf aus.
Christian Sllteknnst

Maer.



Oeffenlliche Aufforderung
zur Abgabe einer Steuererklärung für die Veranlagung

zur Einkommensteuer für das Rechnungsjahr 1920.
Auf Grund der heutigen öffentlichen Aufforderung sind zur Abgabe einer Steuer¬

erklärung verpflichtet:
1. alle im FinanzamtSbezirke wohnenden oder sich dauernd oder nur vorübergehend auf¬

haltenden selbständig steuerpflichtigen Personen (Deutsche oder Nichideutsckn) ;
2. sämtliche Personen, die. ohne im Deutschen Reiche zu wohnen oder sich auszuhalten,

in dem FinanzamtSbezirke Giundbesitz haben oder ein Gewerbe oder eine Eiwerbs-
tätigkeit ausüben oder Bezüge aus öffentlichen, innerhalb des Finanzamtsbezirkes
gelegenen Kaffen mit Rücksicht auf frühere oder gegenwärtige dienstliche oder
Berufstätigkeil erhalten,

soweit die vorstehend Genannten nicht bei einem anderen Finanzamt eine Steuerklärung ab
geben und soweit sie im Kalenderjahr 1920 oder in dem wä -rrend dieses Kalenderjahrs
endenden Wirtschaftsjahr ein Einkommen von mehr als 10 000 Mark  bezogen haben.

Die Steuererklärung eines Ehemanns muß dos Einkommen seiner Ehefrau mitumfafsen,
sofern die Ehegatten nicht dauernd von einander getrennt leben.

Die Steuererklärung eines Haushaltungsvorstandes muß das Einkommen seiner zu
seiner Haushaltung zählenden mindeijährigen Kinder (eigene Abkömmlinge, Stief -, Schwieger-,
Adoptio- und Pflegekinder sowie deren Abkömmlinge) mitumfafsen, soweit es sich nicht um
Arbeitseinkommen der Kinder handelt.

Die Steuer erklärung ist für Personen , die unter Pflegschaft oder Vormundschaft oder
unter elterlicher Gewalt stehen, und selbständig zur Einkommensteuer zu veranlagen sind,
von dem Pfleger , Bormund oder Träger der elterlichen Gewalt abzugeben.

Wer durch Abwesenheit oder sonst verhindert rst, die Steuererklärung abzugeben, kann
die Erklärung durch Bevollmächtigte abgeben lassen.

Für einen Steuerpflichtigen, der nach dem Beginne des Rechnungsjahrs , aber vor
Abgabe der Steuererklärung verstorben ist. ist die Steuererklärung , soweit ein Testaments¬
vollstrecker oder ein Nachloßpfleger die Verwaltung des Nachlasses übernommen hat, von
diesen Pe sonen, andernfalls von den Erben abzugeben.

Dem Steuerpfl chtigen steht cs frei, die seinen Angaben in der Steuererklärung zugrunde
liegenden Einzelber >chnungen und andere zum Verständnisse seiner Anaaben dienenden Er¬
läuterungen und Zusätze in die Steuererklärung oder in eine beizusügende Anlage auf¬
zunehmen.

Soweit es sich um Einkommen handelt, das nur durch Schätzung ermittelt werden
kann, steht es dem Steuerpflichtigen frei, die Schätzung solcher Emkommenstetle selbst vor¬
zunehmen und unter Mitteilung der Tatsachen, auf die sich die Schätzung gründet , deren
Ergebnis in die Steuererklärung einzmragen oder nur die Tatsachen anzugeben, die er zur
Ermittlung des Einkommens beizubringen vermag.

Ist ein Einkommen auf G und besonderer Buch- oder Geschäftsabschlüsse oder aus
Grund von Bilanzen ermittelt, so sind Abschriften die ser Buch oder Geschäftsabschlüsse oder
Bilanzen  der Steuererklärung beizusügen.

Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung Verpflichteten werden ergebenst auf-
gefordert, die Steuererkärung unter Benutzung des vorgeschriebenen Vordrucks

irr der Zeit vom 1.—31 . März 1881
bei dem Unterzeichneten Finanzamt einzureicben.

Entgegen der bisherigen Aebung wird den Steuerpflichtigen in diesem Jahr
ein Vordruck für die Einkommensteuererklärungvon Amts wegen nicht zugesandt.
Vielmehr haben die nach den vorstehenden Bestimmungen zur Abgabe einer Steuer»
erklärung Verpflichteten den erforderlichen Vordruck auf dem Finanzamt abzuholen.
(Dce Lororucke weioeu dort vom 1. März an abgegeben)

Die Einsendung schriftlicher Elk .äcungen durch die Post ist zulässig, geschieht aber aus
Gefahr des zur Abgabe der Sienereiklärung Verpflichteten und deshalb zweckmäßig mittels
Einschreibbriefs. Mündliche Erklärungen werden von dem Unterzeichneten Finanzamt während
der Geschüftsstunden zu Protokoll emaegengenommen.

Wer die F ist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung versäumt, wird mit
Geldstrafen bis 500 zu der Abgabe der Steuererk ärung angehalten ; auch kann ihm ein
Zuschlag bis zu 10 v. H. der endgültig festgesetzten Steuer aufeclegt werden.

Wer zum eigenen Vorteil oder zum Vmteil eines anderen vorsätzlich bewirkt, daß die
nach dem Einkommensteuergesetzezu entrichtende Einkommensteuer verkürzt wird, wird wegen
StLverhinterziehuna mit einer Geldstrafe im fünf- bis zwanzigfachen Betrage der hinter-
zopenen Steuer b.̂ iraft . Neben der Geldstrafe kann auf Gefängnis und unter Umständen
auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte sowie auf Bekanntmachung der Bestrafung auf
Kosten des Verurteilten erkannt werdm (§ 53 des Einkommensteuergksitzes und §8 359 ff.
der Reichsabgabenordnung). Wer fahrlässig als Steueipfl chtiger oder als Vertreter oder bei
Wahrnehmung der Angelegenheiten eines Steuerpflichtigen bewirkt, daß die En lommensteuer
verkürzt wird, wird wegen Sieuergefährdung mit einer Geldstrafe bestraft, die im Höchit-
betrage hatb so hoch ist, wie die für die Steuerhinterziehung angedcohte Geldstrafe (8 367
der Reichsabgabenordnung ). 1347

Altensteig , den 17 März 1921. Das F nanzamt.

Oeffenlliche Aufforderung
MAbgabe einer Ka-ItalettragfteaemklSrmg

sör bar Sleaerjahr 182 ».
Aus Grund der heutigen öffentlichen Aufforderung ist zur Abgabe einer Kapitalertrag-

steuererklärung verpfl chtet, wer Kapitalerträge der nachbezeichneten Art, die in der Zeit vom
3l . März bis 3l . Dezember 1920 fällig geworden sind, bezogen hat:

1. Zinsen von Hypotheken und Grundschulden, Renten und Rentenschulden,
2. Zinsen von Forderungen , die auf Grund einer Vereinbarung entrichtet werden, ins¬

besondere aus Darlehen , Kautionen . Hmterlegungsgeldern , Abrechnungsgeldern, Kontokorrent»
und sonstigen Guthaben , Zinsen von W -rrenforderungen . gesetzliche Zinsen usw. (Sparkassen-
und Bankzinsen find nicht mitaufzuführen ),

3. vererbliche Rentenbezüge,
4. Diskontbeträge von inländischen Wechseln und Anweisungen einschl. der Schatzwechsel,
5. alle ausländischen Kapitalerträge auch aus Wertpapieren.
Die Verpflichtung zur Abgabe einer Kapitalertragsteuererklärung besteht ohne Rücklicht

auf die Höbe  der bezogenen Erträge . Eine Begrenzung nach unten ist nicht gegeben.
Die Steuererklärung eines Ehemanns muß das Einkommen seiner Ehefrau mit um¬

fassen, sofern beide Ehegalten steuerpflichtig sind u. nicht dauernd von einander getrennt leben.
Für minderjährige Kinder hat der Träger der elterlichen Gewalt eine selbständige

Steuereikläruna auch dann abzugeben, wenn ihm die Nutznießung am Vermögen der Kinder
zusteht. Für Personen , die unier Pflegschaft oder Vormundschaft stehen, ist die Steuer¬
erklärung vom Pfleger oder Vormund abzugeben. .

Wer durch Abwesenheit oder sonst verhindert ist. die Steuererkläruna abzugeben, kann
die Erklärung durch Bevollmächtigte abgeben lassen. Für einen Sleuerpflichiigen de: nach
dem Beginn des Steueijahrs , aber vor Abgabe der Steuererklärung verstorben ist, ist die
Steuererklärung , soweit ein Testamenrsvollstrecker oder ein Nachlaßpfleger die Verwaltung des
Nachlasses übernommen hat, von diesen Personen , andernfalls von den Erben abzugeben.

Dcm Steuerpflichtigen steht es frei, die seinen Angaben in der Steuererklärung zu
Grund liegenden Emzclberechnungen und andere zum Verständnis seiner Angaben dienenden
Erläuterungen und Zusätze in die Steuererklärung oder in eine beizufügende Anlage auf¬
zunehmen.

Die hienach zur Abgabe einer Steuererklärung Verpflichteten werden ergebenst aufge¬
fordert, die Steuererklärung unter Benützung des vorgeschriebenenVordrucks

in der Zeit vom 10.- 31. März 1921
bei dem UnterzeichnetenFinanzamt einzureichen. Für diejenigen Steuerpflichtigen,
die zur ' Abgabe einer Körperschaft st ensrerkiärung  verpflichtet sind, wird
die FM zur Abgabe der Kapttalertragsteuer erst später bekanntgegeben.
I Entgegen der bisherigen Aebung wird den Steuerpflichtigen in
I diesem Jahr ein Vordruck für Kapitalertragsteuererklkirung nicht von
8 Amts wegen zugesandt , vielmehr haben die nach den vorstehenden De-
I stimmungen zur Abgabe einer Steuererklärung Verpflichteten den er-
» forderlichen Vordruck auf dem Finanzamt abzuholen . (Die Vordrucke wer-
> den dort vom t . März an abgegeben.)

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zulässig, geschieht aber auf
Gefahr des zur Abgabe der Steuererklärung Verpflichteten und deshalb zweckmäßig mittels
Einschreibebriefs. Mündliche Erklä -ungen werden von dem Unterzeichneten Finanzamt wäh¬
rend der Gtschäfrsstui.den zu Protokoll entgegen genommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung versäumt, wird mit
Geldstrafen bis zu 500 zu der Abgabe der Steuererklärung angehalten. Auch kann ihm
ein Zuschlag bis zu 10 o H. der endgültig festgesetzten Steuer auferlegt werden.

Wer zum eigenen Vorteil oder zum Vorteil anderer vorsätzlich bewirkt, daß die nach
dem Kapitalerrragsteuergesetz zu entrichtende Kapitalerlragsteuer verkürzt wird, wird wegen
Steuerhinterziehung mit einer Geldstrafe im einfachen bis zwanztgfachen Betrag der hinter¬
zogen en Steuer bestraft. Neben der Geldstrafe kann auf Gefängnis und unter Umständen
auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte sowie auf Bekanntmachung der Bestrafung auf
Kosten des Verurteilten erkannt werden (8 12 des Kapiialertragsteuergesetzes, 8 359 ff. der
Reichsabgabenordnung). Wer fahrlässig als Steuerpflichtiger oder als Vertreter oder bei
Wahrnehmung der Angelegenheiten eines Steuerpflichtigen bewirkt, daß die Kapitalertrag --
steuer verkürzt wird, wird wegen Sieuergefährdung mit einer Geldstrafe bestraft, die im
Höchstbeirag halb so hoch ist, wie die für die Steuerhinterziehung angedrohle Geldstrafe
(8 367 der Reichsabgabenordnung). 1348

Attensteig , den 17. März 1921.
Das Finanzamt.

Jfelshausen.
Zur Frühjahrssaat empfehle: 1368

Runkelsame« «eie oerd-ssme sseums«
Zuckerriibsamen (Wanzlebener)

Leinsaat (Flachssam««)
Schulth Kugler.

Ca. io» Zentner SntteraMisen
hat abzugeben_ D. O.

Nagold . 1386
Einen 5 jährig.

verkauft
R . Raufer.

vernichtet verblüffend

S-fach stark, geruchlos
in Apotheken und Drogerien.

-jjitr «N»rtr»fertigtO.M.Zeisn

Nagold . 1387
t trächtig,weiße

Sahnen-
Ziege

hat zu verkaufen
Kart Ren z, auf d. Insel 73.

Nagold . 1389
Verkaufe am Montag vor¬

mittag 11 Ahr einen Wurf
starke

MV

Milchs- Mine
Chr . Kienle.

clas vsst « ISSL

lk' ' kV*'.. .-MN

MM
enthält kdosph -AnUr unck verhütet unbecklngt ckus
vnuninverckeo . kegt ckie vreöinst io dokem dlaks

so . Vas Veste sack kür alle aockersn Ilers.
2ai>Ir. Outackten liegen vor. kaket oa 2 Lkck. vlk. 4.—.

Dederall erkültlicd. Allein. Hersteller:
LSvellSrogerfv KM. Lear. Hsgolck. Lgknkoktr. Ivl. 122
ocker bei: vaiterback : Apotheke , vddausear Kim.

äug . AeÜIer. VVilckberg: kr. Varls, ältevsleig:
Odra, vurgkarck fr.» Oültlingen : O. Sckimpk.

WUdberg.
Große 1380

Hunde» und
Tauben-Börse

findet am Sonntag den 20. März im Gasthaus z. Schwane
statt, wozu höfl. einladet.

Mehrere Hundesreunde.

Verirkrarbeilramt.
(Für die Oberamtsbezirke Calw und Nagold.)

Lederstraße 16, Fernruf No. 109.
Offene Stellen:

s ) für männliche Personen:
2 landwirt Dienstknechte. die

melken können.
1 Hausknecht, der auch Land¬

wirtschaft versteht, l6—18
Jahre.

2 Pferdeknechte 20—25Jahre.
1 Provistonsreisender (Be¬

zirksvertreter).
I selbständigerMöbelschreiner

für bessere Arbeiten.
1 Viehfülterer.

b) für weibliche Personen:
Mehrere Dienstmädchen für

gut bürgerl .Haushaltungen,
l Zimmermädchen (Saison¬

stelle).

Offene Lehrstellen für:
(Elntritt aufs Frühjahr ).

l Bäckerlehrling
1 Büd u. Steinhauerlehrling
2 Kammocherlehrltnge
1 Malerlehrling
l Sattler - u. Topezierlehrltng
1 Schmiedlehrling.

Meldungen werden auch von der Nebenstelle Nagold»
19, Fernruf Nr . 80, entgegengenommen.«errenbergerstr.
1? 1921.

in groksr bsi
6. 2/U8LK, öuekkamllung, wLgolrl.
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Das Finanzamt.

citsami.
Calw und Nagold.)

Fernruf No. 109.
tellen:

b) für weibliche Personen:
Mehrere Dienstmädchen für

gut bürgerl.Haushaltungen,
Zimmermädchen (Saison»
stelle).

teilen für:
Frühjahr ).

ahauerlehrling
hrltnge

pszierlehrltng
'S-
on der Nebenstelle Nagold»

80, entgegengenommen.

Verwalter: Praß.

ksplen
'bsi

kkanälung, kjAgolrl.

Amtliche Bekanntmachndge « .
Marktgenehmigungsgesuch.

Die Stadtgemeinde Altenst . ig sucht für die weiteren
-rabre , 9^2 und 1923 um die Erlaubnis zur Abhaltung

Aon ie 4 PserdemSrkten in Verbindung mit den Jahrmärk¬
ten nach rmd zwar : am Dicnswg vor dem Palmsonntag , am
DonEstag nach dem Pfingstfest, am 2. Dstnstog ,m Srp-
^mber und am Dienstag vor dem 1. Adventssonntag. ^

Einwendungen gegen das Gesuch sind binnen 14 Ta - ^

Nagold,^den " l8 . März 1921. Oberamt .: Münz . !

Die Maul » uud Klauenseuche ist in Bösingen erneut
ausgebrochen und zwar in dem Gchöst des Michael Koch , j

Sperrbezirk : Die ganze Gemeinde Böfingen mit der ^
Maßgabe, daß bis auf weiteres sämtliche Gehöfte völlig ge-
sperrt bleiben.

Beobachtungsgebiet: Bsihmgen und Spielberg.
Im übrigen sind die gleichen Maßregeln wie beim ersten !

Seuchenausbruch ungeordnet. 1364
Nagold, den l8. März 1921. Oberamt : Münz.

Bekanntmachung des Württ . Arbeitsministeriums , betr.
die Behebung des Arbeitermangels in der Landwirtschaft.

Vom ll . März l92l . 1373
Der hohe Stand der CrwerbSlos-nziffer einerseits, der

bereits bestehende und mit fortschreitender Jahreszeit wach¬
sende Bedarf an landwirtschaftlichen Arbeitskräften anderer¬
seits geben dem Arbeilsministerium Veranlassung, die der
Behebung deS Arbeitermangels in der Landwirtschaft dienen¬
den in der Bekanntmachung des Arbeilsmimsteriums vom
17. Juli 1920 (Staatsanzeiger Nr . 173) zusammen gestellten
Bestimmungen den beteiligten Kreisen und Br Hörden wieder¬
holt in Erinnerung zu bringen. Vor allem ist es Aufgabe
der DemobilmachungSausschüfsebezw. der nach der Verfügung
des Arbeitsministeriums vom 10 . März 192l zum Vollzug
der Rrichsverordnung über die Beendigung der wirtschaft¬
lichen Demobilmachung vom 18. Februar 192l, Reichs-Gesetzbl.
S . 1897 (Sraatsanzeiger Nr . 58), an ihre Stelle Mtenden
Verwaltungsausschüsse der Arbeitsämter von den ihnen noch
der Verordnung über die Freimachung von Arbeitsstellen
Mährend der Zeit der wirtschaftlichenDemobilmachung vom
25. April 1920 Reichs-GesetzvI. S . 708 — zu vergl. insbe¬
sondere die §8 5 und 14 — z. Zt. noch zustehenden Befug¬
nissen tunlichst Gebrauch zu machen und die Durchführung
ihrer diesbezüglichen Anordnungen zu überwachen. Die Ge¬
meinden (Fürsorgeaurschüsse) werden auch auf die in 8 5
Abs. 2 Satz l und 8 8 Abs. 1 Satz 4 der Rsichsverordnung
über Erwerbslosensürsorge getroffenen Bestimmungen hinge-
wnsen, durch deren möglichst restlose Anwendung sie nicht
unerheblich dazu beitragen können, daß der Landwirlschaft
Arbeitskräfte zugeführt werden unter gleichzeitiger Entrostung
der Erwerbslosensürsorge. Schall . -
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Xaxvlck.

K«8klikiili-sirti>iel
Z für Ogtki'n unä Konlil'maiion

einpüsdlt in xroüer ^ U8xvrlst1

Lsnl Pflomm.

Em veues AvoMMA
auf

Zeitschriften und
Lieferungswerde

beginnt n« i . AM i,zi.

Zu Bestellungen ladet höfl ein

S . Hss. Lsise?
Luctidsnälung , Ilsgolcl.

Probeuummeru umsonst.
Abbestellungen können nur bis 24. März

_ berücksichtigt werden.

WH RI UH Sitzung der
« » I Rk Vertrauens-
11 . In DU lcuts Mon-
M« O N O RRO abend 8
Uhr. Vollständiges Erschei
nen erwünscht. 1392

SSSSKSSSS
Einsatzhemden

von ^ 38 — an

SimMüWfe
von 22 — on

Hermann Neichert
Nagold . 1249

1378

M«8kett Is
p. ? kci. 12.—.

Mgsrillk
8tet8 krisch,

Vvllreis
3.25, b. 10 ? kck. 3 —

kruc ^ ireis
2 50, d. 10 ? kck. 2.40

ferner ltakkee , Iss,
Oseso , Scdokelacke,
sämtliche Oewürre

2vm kacken
uncl Schlackten

empfiehlt

l- öwsuäi -ogme
Kedr. Levr :: ssagolü

Nagold. 1385
Empfehle schöne

SpeiseselbMen
Blaukraut,

Smse«.Zittoile«.
Steckzwiebeln

und

Erfurter Samen
I ^ILllvVIA ItvvlL,

Obst», Gemüse- u. Eierhdlg.
Telefon 76.

I ooosooooooooooooU

VsNLIN
chi-m. rein f. Feuerzeuge
z. Flecken entkernen usw.

liefert jede Menge stets
billigst 1379

I-lmen-vi'ogki'is
Kebr. venr :: sssgolä

Del . 122.

oc»o » oooooooooo <>

Tlillt -Kkrßrli -Mglibk.
Montag vorm, von */-9 bis

12 Uhr , kann die bestellte
Saatgerste am Rathaus ab-
geholr werden.

18. 3. 2l . l38l
StSdt . Nahrungsmittelamt.

Nagold. 1390

heute Samstag
bei Christ . Leltz

zum „alten Löwen"

Molkereigenossenschaft Gültlingen
e. G . M. u H. 1366

Bilanz pro 31. De zember 1920.
Aktiva . ^ -z

Kassenbestand . ! 375 22
Wert d. Gerätschaften u. Maschinen 1140.—
Wert des Mobtliars . 190 —
Darlehen . 866.17
Warenvorräte . SO3>
WarenMsstände . * 6 013 67
Verbrauchsgegenstände . . . . 1 000 —

10 635.37

Davon ab Passiva. . 10 382 07
Ergibt für Heuer Gewinn . . . .

Passiva.
Geschäftsguthaben der Mitglieder.
Reservefonds d. Vorjahrs 490.07
Hiezu

vom vorjährig . Ge winn 1lO.93
Betriebsfonds d.VorjahrS 2 635 41
Hiezu

vom vorjährig . Ge winn 980.38
3 615.79

Ab zur Milchzahlung
verwendet . 315.79

Rückstände.

467.40

60l —

3 300.—
601367

10 382.07
253 30

^ Zahl der Mitglieder am 31. Dezember ,920 . 91. Ausgeschieden: l . Eingetreten : 3.
j Gültlingen , den 13. März 1921. Z B

Vorstand : Den gier ll. Rechner : Gockenheimer.

Fchlkiiln-
LkhrW-Gcsnch.
Ein wohlerzogener kräfriger

Junge,  der Lust hat. die
Möbelschreineret gründlich zu
erlernen , mögl. aus hnsiger
Sladt , kann dis Frühjahr ern-
lrelen bei l39l

Christian Walz,
Möbelschreinerei, Nagold.

ksilllkvmmsilüite Korb
Oarl Weil L Co.

llords. ll.
LIL vlASikvilL StvH »» «lÄv i8el »i11 « r8tik » 88v 320.

kernspneolivr Kr. 78  null 180.
Klro voutl r « elodsbullk-Isedeustello « ottvell uuck IVllrtteiuderxlseb«

kotvudouk 8tuttxart, kostsvkvvlrvoulo 8tuttx»r1 Kr. 8867.

I ^ uk ' s
682 i

Spezialst äien zur Herstellung
eines guten Getränkes sind

westbekannt.
Kufs Zeidribeere» mit Zutaten

zu 50 Laer 2,50
. 100 „ .. 42 50
.. ISO „ . 63.75

Mit Süßstoff kosten die 160 Liter
6 — mehr.

kllk'8 ssvll8tM08lSll8Slr
mit Hcidelbeerzusag und Südstoff

Flaschen zu tO<j Liter 43 . —
„ « öO „ ^ 23. —
llvk'8 8llll8tM08tSV8lltr

mit Heidklbeerzusatz ohne Süßstoff
Fluschen zu Ino Liter ^» 40 —

„ . SO „ .20 . -
Ruf ' s getrocknete

Aepfel mtt Zutaten
Pakete zu Wo Lirer 42. 50

, SO „ ,21 . 50
Mit Süßstoff kosten düse Pakete

6. — mehr.
Leffn Sie sich eine Broschüre
über meine Spezialticiten kommen.

Viele Anerkennungen.

kobörl  kllk , Millge»
Heidelstcee-BersonS.

» » » » » »» »» >» » »>» »»» »

Was wünsche ich
mir zu Ostern
».Konfirmation?

Ein MS Blüh!
Eine reiche Auswahl
vorlr «fflicher Jugend-
lchriften und Geschenk¬
bücher bietet dos prak
tische Verzeichnis von

LnvkdLvälaiix Kaxolä.
Wird auf Wunsch kosten¬

los zugesandt.

ükllkbklö von 8kkl unter ^ U88teliuns von Sparbüchern

Die Verrm8llllg delrSgl je used kvllü !gllLg8kri8l 4 dl8 5°/ ».

LrriMlm g vr ovi8i oii8k reiei 8v !ievIl - Vvi »1U ur ? kieke äes dsr-

gklä !086ll 2sd !llllg8 - Vsrll6dr8 (Oontobücher uncl Scheckhefte
vverclen koMenkrei nbZeZeben). Xinskuk 2. 2t . 3*/s°/o.

-Vorreat Verkellr mit KrMtgmülining  s °o°° «m-

Kls88ig68!cderke!tell.

lin- u. Verdsuf von ill- ll. Sll8l3nüi8cdev 8odlllüver8cdreldvllssell
ru billliAsten Sätzen. '(Vir kalten 8tet8 Zroüen Vorrat an 4"/« planck-
drieken, sorvie 4 '/-°/» uncl 5°/o kypolhekarisch 8ickerß-e8ieIIten Inclu-
8trie-Ob!isation6n.

MMraag von VSmeosaMgea  E-
cler LIienten.

äk - llvä Vkrllkük vo ll K0ll00ll8 . Ksevb8kl . Vevl86 ü lim ! kremüe»

KeIä8ortell ; 8v« i6 Lll88leUllllg von vreüitdrlekeu.

Venrslininff imä Vemsltunff ««,, o» e»M »«Ml », « <>« >> -u-

gleich Vkr!v8llllg8LÜUlrükk verbunclen >8t, ^exen LerinZe Oebükr.

Vkrmiktllkg von ü!ed - voll kkller8 !cderpll 8kdrslldk3edeni (8af68)

ru nieclriMten Sätzen, je nach OröÜe, in un8erer nach neuester
Lonstruktion erstellten ksnrerelnrlcbluvx.

kllvkmZiiMcke Mil vemokMegellMe üatnertellllllg
streng reelle  Leclienung ruAesickert.

sowie
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SlMWIl -eihMwt RWld.
ZWMeWgdtseisttlieilVlllhes
wurden an die Kriegsteilnehmer und die Angehörigen der
Gefallenen Fragebogen ausgegeben. Da dieselben -um Teil
noch ausstehen, wird gebeten, diese alsbald auf der Polizei«
wache ausgefüllt abzugeben.

Um nun in das esterne Buch sämtliche Kriegsteilnehmer
von hier möglichst lückenlos ausnehmen zu können, werden
die Kriegsteilnehmer bezw. Angehörigen, welche etwa keinen
Fragebogen zur Ausfüllung erhalten haben, gebeten, sich dis
27. Mürz d. 3s . auf der Polizeiwache anmelden zu wollen.
1363 Stadtschultheitz Maier.

2
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI

SM" Neueste "Wg
Frühjahrs -Eingänge
in Friedensware:

Konfirmanden Knaden-.Z
Vnrschen--Herrenanzjigen.ß

sein gestreifte HosenZ
sind eingetroffen, die weit unter Preis 8
abgegebn werden bei 119« ^

Ktiml. Idemer i
Spezial-eMt siir Hmko-MlMiig. V

LI
Für guten Sitz wird garantiert. D

Abänderungen werden kostenlos oorgeuommr«. A

^ »tNIIIlllllllllltllMMIIIINNIIIIIIIIItt»»!,^

I üligo Kim, ksi « i
— kerusprscker dir. 8 > —

^ Sltenlk llüä gröülk kaiimsleriglievbMälllvg ^
^ äen NlsgtMsIes ^
— mit rMvigllieNerisssllllg In ilnterreictlellbscll—
21 hält sich bei Eintritt der Bausaison den verehrl. 22
— Bauinteressenlen bestens empfohlen unter Zusicherung 22
— prompter und reeller Bedienung. Insbesondere ^
—  empfehle ich mich sowohl zum waggonweisen Bezug —
21 als auch zu solchem kleinerer Mengen von meinen 22
^ beiden Lagern von : —
— In. hartgebrannte Falzziegel , Strangfalzziegel . ^
21 Biberschwänze . Dachplatten , Glasziegel , Meter » —
—  u . Kaminsteine , Drainageröhren , Schwemmsteine —
22 aller Größen, Hourdis für Sialldecksn, Steinzeug - ^
22 röhren , Steiuzeug -Biehkrippen und Schweine » ^
^ tröge , Cementröhren . PorllandcemenI »Schwarz - 22
22 kalk , Leonberger Baugips , feuerfeste Steine u. 12
^  Platten aller gangbar. G ößen, Terrazzo -Waster- —
21 steingarnituren und einzelne Waffersteine und ^
21 Ablaufsteine , Schiefer -Ablauf » und Ofensteine, —
22 Terrazzoplatten in zwei Dessins zu Boden- 21
— und Wandbelägen, Steinzeug »Futzbodenplatten 22
22 « . glas . Wandplatten , la . Dachpappe , Kosmos - ^
— Falzbautafeln , Rohrmallen , Valkenmatten , 22
2 ! 1269 Kaminputzgestelle» Dachfenster u. f. w . 2
22 Auf Wunsch kostenloser Vertreterbesuch, ebenso sach- u. 21
— sachdienliche Ratschläge, beides ohne Verbindlichkeit. —

Pferdewagen
kaufen Sie am Besten bei der Spezial firma

LI « 1ir sL L VLvn»

^sgendsu , I-Liibronn s . R.
Ständig großes Lager in neuen und gebrauchten Luxus- u.
GeschäslSwagen: wie Landauer , CoupöS mit und ohne Gummi-
Bereifung , Viktoriawagen, Breaks, Selbstfahrer , Guts - und
Landwagen , Parkwagen , Ponnywagen , Stuhlwagen.

Lastanhänger , Rollwagen , Möbelwagen , kl. Tafelwagen.
Reparaturen an Kutsch« u. Lastwagen prompt und billig.
1130 Kostenvoranschlügegerne zu Diensten.

Vertreter
mit geeigneten Lagerräumen gesucht.

e
gsb . 6 ausr

gsbsn ilins Vsi-mätilung bskanni.
stlagolci-^i-sinsiisim (pfalr) am 19. Usärr 1921.

kszlkokLI.s«ell. IlsgoIA.
Samstag , Sonntag «. Montag — nur 3 Tage —

ist im Löwen zu sehen und zu sprechenLo !o88 u8
der schwerste Mann von Afrika; über 460 Pfund schwer,

vollständig Hai manisch gebaut.
-Selbiger gibt Auskunft über die letzten 23 Jatzre-
.von Dcutsch-Südwest-Afrika bis er von seinen.
Besitzungen vertrieben wurde von de» Engländern.
Montag abend von 8 Uhr ab

lehrreicher Bortrag über
Südwest-Afrika

1355 von Obigem.

QesucÄrl wirü kür meine 6 iei>
sinke ein soiiües » möglichst

Mm mslivilv«
(keine Kellnerin ) sum baldi¬
gen Kintritt. Z

Kelue SWmWt <K»>»IiemeIche>
»er Sliweiue mehr.

bei rechtzeitiger Darreichung des
seit Jahren glänzend bewährten

1136 Zu erhalten bei
Herrn Apotheker Isenberg in Hailerbach.

ÄlAtzMtÜttzinS » für alle Zwecke. Bequeme Zahlungrerl-Ich-
^UhuInfUÜUI -U teiung. — Ausklinst kostenlos. — 11«4
Stephan Gerster, Süddeutsch. Zentral-Nühmaschinen- und

Reutlingen. Fahrrad-Fabriklager.
Verkaufsstelle: 3akob Henne,  Nagold , Gerberstr. 458.

Neue und gebrauchteWk.
Räiler

sowie Gummi
». slimtl. Beßniltkile
kaufen Sie am billigsten bei
ssöi'lijnarnl öeblsi'

Nufringen OA. Herrenberg.

MIISuss"S 'Ä"
„Haarelement- . Zu haben bei ^
vedr. Levr, i.ä«6n-vi-og.

Rl>!>s.-Bereiu
Nagold.

Monats-

1365

Im „Sternen-
Samstag abends

8 '/, Uhr.
Der Vorstand.

Stuttgarter
KunMerei

färbt und reinigt alles gut.
1 Annahmestelle:
Ars» Arid»Stilkrt, Nagold.

zvresUiksrvsMK ß§z
Q

xiriä koservvrd
K Z t̂-O I^lilllo ^ Srr

^ Lebten
HD X » rUK » u8vr

linä eelit bsNensebeii
8 climslrlsi'

(8tet8 iri8ck)
empkieklt

eigsrrev -8veriÄbs » 8
RkossSi*

LteeZmüIIew UIncnkolMr
disxoia.

ö Skuttaart * Oarmstatt
8 Kvüdrvnr » Dlir , ,

1376 Nagold , den 18. März 1921.
Statt besonderer Anzeige!

II
I 1 °orilS 8 -anr 8 ig 8 .I

II
Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß unser lieber Barer , Bruder.
Schwager, Schwiegervater und Großvater

Christian Stoüelr
heute vormittag nach langem, mit Geduld ertragenem
Leiden, im Alter von 72 Jahren durch einen sanften
Tod erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Kinterbsieberren.

Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr statt.

1375 Nagold , 18. März 1921. H
Statt jeder besonderen Anzeige.

Todes-Anzeige. D
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Be- HD

kannten die schmerzliche Mitteilung , daß meine liebe W
Mutter , unsere treubesorgte Schwieger- und Groß - Wmutter WL

Luise Klingler I
Kaminfegermeisters-Witwe , geb. Merkte W

nach schwerem geduldig ertragenem Leiden im Alter Wk
von 75 Jahren heute fiüh sanft entschlafen ist. WM

Um stille Teilnahme bitten im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

dle Tochter : Frida Hammacher geb. Klingler
mit Gatten Johanne » Hammacher

und Kindern.
Beerdigung Sonntag nachm. 2 Uhr.

wen ausgenommen:

kerttss

üllsden -LllMe
von Ulk. 60 — an,

8«ester -LvMe
von Alk. 80.— nn,

Sweater
von Ulk. 20.— SN,

Unreine llv8M
von Ulk. 30.— SN.

Hkiedttl
IS70 dlngolcj.

Frühja hr
Sommer

zu Mk. s .—
bei 6 . Luiser,

Akr gmen Bücher
und Schriften, Zeitschriften,
Kalender, Bilder sowie Mu¬
sikalien u. s. w. werden oo»
uns schnellstens und bestens
geliefert. Nicht Vorrätige»
besorgen wir ans raschestem

Wege.
<8. w . Aaiser , Nagold

8allttd!eiist-Lrt»ii« .
Ev. Gottesdienst

am Palmsonntag , 20. März
vorm. */r10UyrPtedigt (Otto),
^/«l l Uhr Kmdelsountagsschule
nackm.5Uhr Predigt (Schairer)
anschließend Anmeldung zum
Abendmahl om Gründonners¬
tag Abend. Montag ,Tllenstag,
Mittwoch je Abends 8 Uhr Pas¬
stonsandachteni. Vel einshauS.

Go. Gottesdienst«
der Methodtstengemeind*

Sonntag vorm?/r10U.Pcedigt
(J .Elsner) vorm. 1l ll . Sonn-
tags 'chule, obds.' /e8 ll.Predigt
(J .Elsnei).Montag, abos 8V«
Gesangverein. Gründonners¬
tag, abds. 8 U. Gebetstunde.
Karfreitag,vo,m. '/»lOU.Pre-
digt (I . Elfner), abds. /̂,8 U.
PosstonSandachc mit Licht¬
bildern von Jnspek.or Jahnke.

Kathol. Gottesdienst
für die Karwoche:

Sonntag , 20 März. V-8Uhrin
Rohrdorf , ' /rlO Uhr in Nagold,
2Uhr Andacht. Mortag ' /rlOU.
Anensteig. Gründonnerstags
8 U Amt, abds 7 U. Andacht.
Karfreitag, 9U . Trauerzere¬
monie nachher Predigt */,2 U.
Andachr, 7 Uhr Trauermelte.
Karsamstag, '/,7U. hl.Weihen,
8 U. Amt. abds. 7 N. Aufer-
ftehungssi ter.
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